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Zur Kenntnis der Langfühler-, Kurzfühler- und Fang-
schrecken (Insecta: Orthoptera) des Mittleren Kamptals
und einer angrenzenden Hochfläche (NÖ) im Jahre 1996

FLORIAN STEINER & BIRGIT PAIREDER

Zusammenfassung

1. Im Mittleren Kamptal im Bereich Steinegg und auf der angrenzenden Hoch-
fläche im Bereich Wanzenau und Etzmannsdorf wurde eine Bestandsaufnahme
der vorhandenen Lebensraumtypen des Offenlandes durchgeführt. Dies sind:
Steinbrüche; Trockene Rasenbestände (Trockenrasen, Halbtrockenrasen und
Trocken wiesen); Trockene Ruderalflächen; Streuobstwiesen; Feuchte Rasen-
bestände; Feuchte, vegetationsarme Flächen. Zusätzlich wurden die Lebens-
raumtypen Schlagfluren und Föhrenforste aufgenommen.

2. Im Juli und August 1996 würden im Untersuchungsgebiet 37 für die Lebens-
raumtypen besonders repräsentative Flächen untersucht.

3. Zur Charakterisierung der Flächen wurden Exposition, Inklination und Größe,
der aktuelle Bewirtschaftungsstatus sowie die Vegetationsstruktur erhoben.

4. Die ausgewählten Flächen wurden eingehend hinsichtlich ihrer Langfühler-
(Ensifera), Kurzfühler- (Caelifera) und Fangschrecken (Mantodea) untersucht:
Immer würde das Arteninventar möglichst vollständig erfaßt. Auf 15 der Rä-
chen wurden zur Abschätzung der Populationsgrößen zusätzlich relative quan-
titative Erhebungen mittels der Keschermethode durchgeführt.

5. Das Arteninventar der Ensifera, Caelifera und Mantodea umfaßt 41 Arten (da-
von nach der Roten Liste Österreichs 15 Arten oder 37% gefährdet).

6. Aufbauend auf die Berechnungen der relativen Abundanz, der Individuendo-
minanz, des Relativen Variationskoeffizienten und des C/E (Caelifera/Ensife-
ra)-Koeffizienten werden die Populationen der Orthopteren auf den quantitativ
untersuchten Flächen charakterisiert und miteinander verglichen. Die Bedeu-
tung von Strukturvielfalt und Nutzungsmustern wird anhand einiger Beispiele
diskutiert.

7. Anhand der im Untersuchungsgebiet gesammelten Daten wird für 31 Arten die
lokale ökologische Verbreitung, vor allem hinsichtlich des Faktors Feuchte und
der Vegetationsstruktur, diskutiert.

8. Das gesamte Gebiet wird wegen der kleinräumigen, mosaikartigen Verzahnung
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unterschiedlicher Lebensräume als sehr reichhaltig eingestuft. Die überregio-
nale Bedeutung des Gebietes wird gezeigt. Die wertvollen Flächen haben je-
doch an der Gesamtfläche einen nur mehr sehr geringen Anteil. Deswegen wird
die Erstellung eines regionalen Landschaftsschutz- und Pflegekonzeptes ge-
fordert.

Summary

1. In the middle part of the valley of the river Kamp (Mittleres Kamptal) in the
vicinity of Steinegg and on the nearby highland of Wanzenau and Etzmanns-
dorf an inventory of the different types of biotops of the open-land-area was
made. These are: quarreys, dry grasslands, dry ruderal areas, meadows in or-
chards, moist grasslands, moist areas with little vegetation; deforestation areas
and pineforests in addition.

2. In July and August of 1996 37 investigation areas, which were found to be
especially representative for the selected biotops, were investigated.

3. Exposition, inclination, size, status of management and the structure of vegeta-
tion were described.

4. The set of species of the Ensifera, Caelifera and Mantodea (Insecta: Orthopte-
ra) were examined on the 37 investigation areas, on 15 of those relative quan-
titative investigations with a net were undertaken.

5. In total a number of 41 species of the Ensifera, Caelifera and Mantodea were
registered. 15 out of those are endangered according to the red lists for Austria.

6. The populations of the investigated Orthoptera are characterised by calculating
and comparing their relative abundance, dominance of individuals, relative coef-
ficient of variance and by the „C/E-coefficient". The influence of the diversity
of structure and of different management are being discussed.

7. The local faunistics and the local autecology of 31 species are being discussed,
especially as far as humidity and structure of vegetation are concerned.

8. The whole investigated area has to be classified as very precious, it is of great
not only local importance. As this total precious area is already quite small, we
propose the conception of a regional protection plan.

Key words: Ensifera, Caelifera, Mantodea, faunistics, Waldviertel, quantitative
investigations, local autecology.
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1. Einleitung und Fragestellung

Elemente der kulturell geprägten Landschaft wie Auwiesen, Streuobstwiesen
und Halbtrockenrasen, die den Menschen in ihrer bunten Verschiedenartigkeit seit
jeher begeistern; sind im industriellen Zeitalter zunehmend verschwunden. Gebie-
te, die eine hohe Dichte möglichst verschiedener solcher Lebensräume des Offen-
landes aufweisen, sind daher in vielerlei Hinsicht für unsere Gesellschaft von un-
schätzbarem Wert.

Das Mittlere Kamptal und seine angrenzenden Hochflächen zeichnen sich durch
kleinräumigen Wechsel der Geländeformationen und hohe ökologische Struktur-
vielfalt aus. Dies bedingt ein sehr mannigfaltiges Mosaik von Lebensraumtypen,
eine enge Verzahnung intensiv und extensiv genutzter Elemente des Kulturlandes
und folglich eine noch hohe Diversität der Tier- und Pflanzenwelt. Gleichzeitig
sind diese extensiv genutzten Flächen und die kleinstrukturierte Landschaft als
Ganzes aber zunehmend bedroht (beispielsweise durch die Aufgabe von landwirt-
schaftlichen Betrieben oder das Brachlegen und Aufforsten von Wiesen).

Im Sommer 1996 führten wir als Teil eines fünfköpfigen Teams aus Studieren-
den der Zoologie und Ökologie der Universität Wien ein Projekt im Gebiet durch,
mit dem Ziel, die Ensifera, Caelifera und Mantodea sowie die Tagfalter (Insecta:
Lepidoptera: Rhopalocera, Hesperiidae) auf den vorhandenen Lebensraumtypen
des Offenlandes zu erfassen. Die Durchführung relativer quantitativer Aufnahmen
sollte es dabei ermöglichen, auch die Populationsverhältnisse abzuschätzen. Gleich-
zeitig wurden Daten zur Nutzungshistorik der landwirtschaftlich genutzten Flä-
chen, zur aktuellen landwirtschaftlichen Situation und zur Bedrohung der unter-
suchten Lebensräume erhoben. Auf diese Grundlagen aufbauend, wurde eine Be-
wertung der Flächen anhand der untersuchten Insekten als Bioindikatoren im Sin-
ne einer Multiindikatoriellen Wertanalyse nach SZIJJ 1985 vorgenommen. Anre-
gungen für Pflegepläne wurden gegeben (siehe dazu auch: STEINER et al. 1996).

Die Gruppen der Ensifera, Caelifera und Mantodea (Insecta: Orthoptera) zeich-
nen sich durch folgende Eigenschaften aus: überschaubare Artenzahlen, hohe In-
dividuendichten vieler Arten, gleichzeitiges Auftreten von Imagines der meisten
Arten im Zeitraum von Juli bis September, relativ einfache methodische Erfaßbar-
keit, guter systematischer Kenntnisstand und die Möglichkeit der Bestimmung im
Feld. Die genannten Gruppen sind im Gebiet in jüngerer Zeit nur ansatzweise und
unzureichend untersucht und bisher nicht wissenschaftlich zusammenfassend do-
kumentiert worden.

In vorliegender Arbeit wird die wissenschaftliche Auswertung der orthoptero-
logischen Daten vorgenommen. Die sehr detailgetreue Dokumentation der Daten
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. im Feld erlaubt uns eine Analyse unter Berücksichtigung folgender Fragestellun-
gen:

• Welche Arten der Ensifera, Caelifera und Mantodea kommen im Mittleren
Kamptal im Bereich Steinegg und auf der angrenzenden Hochfläche im Be-
reich Wanzenau und Etzmannsdorf vor?

• Lassen sich die Lebensraumtypen Steinbrüche, Trockene Rasenbestände (Trok-
kenrasen, Halbtrockenrasen und Trockenwiesen), Trockene Ruderalflächen (Ak-
kerbrachen, Straßenböschungen), Streuobstwiesen, Feuchte Rasenbestände (Fri-
sche Wiesen, Feuchtwiesen, Hochstaudenbrachen, Auwiesen, Großseggenrie-
de, Flachmoore), Feuchte vegetationsarme Flächen, Schlagfluren und Föhren-
forste anhand ihrer Populationen der Ensifera, Caelifera und Mantodea charak-
terisieren und unterscheiden?

• Unterscheiden sich unsere Ergebnisse hinsichtlich der lokalen autökologischen
Ansprüche einzelner Arten der Ensifera, Caelifera und Mantodea von den für
Ostösterreich publizierten Daten?

• Können ökologische Auswirkungen einzelner landwirtschaftlicher Nutzungs-
muster anhand der untersuchten Orthopteren festgestellt werden?

, 2. Methoden und Material

2.1. Charakterisierung der Flächen

Zur ökologischen Charakterisierung der einzelnen Untersuchungsflächen wur-
den folgende Parameter erhoben:

• Lebensraumtyp: Es wurde eine sich im wesentlichen nach dem Feuchtegradi-
enten richtende Zuordnung zu einem der von uns definierten Lebensraumtypen
(siehe 3.2. und 3.3.) anhand des Erscheinungsbildes der Fläche im Frühjahrs-
und Hochsommeraspekt vorgenommen. Ökologisch bedeutsame kleinflächige
Sonderstrukturen wurden verbal beschrieben.

• Lage: Die nähere geographische Lage wurde durch die Angabe des Teilunter-
suchungsgebietes Mittleres Kamptal bzw. Hochfläche Wanzenau/Etzmannsdorf
definiert.

• Exposition: Die Zuordnung zur Himmelsrichtung erfolgte in 45°- Schritten.

• Inklination: Die Hangneigung wurde in 5°- Schritten abgeschätzt.

• Größe: Durch Abschreiten wurden die Seitenlängen ermittelt und daraus die
Flächengröße errechnet. Die Angabe erfolgt in folgenden Größenklassen: 500,
1000, 1500, 2000, 3000, 4000, 5000, 7500, 10000 m2.
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• Bewirtschaftüngsstatus: aktuelle Nutzung. Unter „brachliegend" verstehen wir
„aus der Nutzung bzw. Bewirtschaftung durch den Menschen genommen". Eine
gewisse Ausnahme bilden geförderte Ackerbrachen, welche nicht mehr acker-
baulich genutzt, jedoch regelmäßig gemäht werden.

• Vegetationsstruktur: Zwischen 5: und. 10. 8. 1996 wurde die Höhe der Vegetati-
on in 10 cm - Schritten abgeschätzt und der Charakter hinsichtlich der Dichte
in 3 Stufen (dicht, mirtei, locker) und etwaige auffällige Strukturelemente (wie
aufkommende Sträucher) sowie in besonders markanten Fällen die Bodendek-
kung verbal beschrieben.

2.2. Fangmethodik

Aus Gründen des Zeitaufwandes und der teils sehr geringen Flächengrößen
wurden von den 37 insgesamt untersuchten Flächen auf lediglich 15 relative »quan-
titative Untersuchungen durchgeführt („Untersuchungsstatus quantitativ").

Für die quantitativen Untersuchungen wurde die Keschermethode verwendet
(nach STEINER 1996): Ein Kescher mit 50 cm Durchmesser, ohne Stiel, wird wäh-
rend des Gehens in möglichst geringer Höhe über dem Boden hin und her ge-
schwenkt. Das zwischen zwei Richtungsänderungen erfolgende Durchstreifen der
Vegetation wird dabei als ein Kescherzug gezählt. Auf einer Strecke von etwa 7m
erfolgen 10 Kescherzüge.

Es wurden die Mittelteile der Untersuchungsflächen mit je 100 Kescherzügen
pro Durchgang der quantitativen Untersuchung befangen. Nach jeweils 10 Ke-
scherzügen wurde das Fangen unterbrochen und die sich im Kescher befindlichen
Heuschrecken bestimmt, gezählt und freigelassen. Lediglich in sehr seltenen Fäl-
len wurden (immer nur einzelne) Individuen, die nicht sofort bestimmt werden
konnten, gesammelt, weshalb der Einfluß der Untersuchung auf die Abundanzver-
hältnisse als gering bezeichnet werden kann.

Um eine möglichst vollständige Erfassung der Arteninventare zu erzielen, wur-
den zusätzlich zu den quantifizierenden Fängen immer auch qualitative Erhebun-
gen mit dem Kescher durchgeführt. So wurden vom Charakter des Hauptteils der
Fläche abweichende Strukturen wie beispielsweise Waldränder oder Teilflächen
mit anderem Bewirtschaftungsstatus jeweils getrennt befangen und die Fänge no-
tiert. Ebenso wurde bei den nur qualitativ erfaßten Flächen verfahren („Untersu-
chungsstatus qualitativ"). Zusätzlich wurden immer auch alle optisch auffälligen
Individuen sowie die hörbaren Stridulationen bestimmt und notiert.

Die quantitativen und qualitativen Untersuchungen wurden zwischen 19. 7.
und 23. 8. 1996 durchgeführt. Es wurden in dieser Zeit die quantitativ erfaßten
Flächen viermal befangen, wobei sich die Durchgänge über folgende Zeiträume
erstreckten: '
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1. Durchgang: • 20.7. - 22.7.
2. Durchgang: 27.7.-1.8.
3. Durchgang: 9.8.-11,8.
4. Durchgang: 20. 8. - 23. 8.

Die lediglich qualitativ erfaßten Flächen wurden jeweils zweimal untersucht.

Alle Untersuchungen wurden zwischen 900 und 1730 (Sommerzeit), nur in trok-
kener Vegetation und nur bei folgenden Minimalbedingungen der Wettersituation
durchgeführt: zumindestens während eines Großteils der Untersuchungszeit herrsch-
te Sonnenschein, d.h. der Himmel war niemals vollständig bedeckt, die Windge-
schwindigkeiten lagen immer unter.Stärke 4 nach Beaufort. Zumeist waren die
Bedingungen allerdings weit besser. Bei den einzelnen Durchgängen wurde die
Reihenfolge, in welcher die Flächen untersucht wurden, immer gewechselt, um
mögliche aus der Tageszeit resultierende Beeinflussungen zu vermeiden.

2.3. Determination

Zur Bestimmung der Àdulttiere nach morphologischen Merkmalen wurden fol-
gende Bestimmungsschlüssel verwendet: BROHMER in GÖTZ 1965 und HARZ 1975.
Einzelne Individuen wurden mit der Sammlung des Naturhistorischen Museums
Wien verglichen. Die akustische Bestimmung erfolgte nach Sonagrammen aus
BELLMANN 1985 beziehungsweise nach eigener Erfahrung. Die Bestimmung wur-
de immer bis auf das Artniveau durchgeführt, außer im Falle der Weibchen von
Chorthippus biguttulus, C. brunneus und C. mollis. (Weibliche Tiere dieser Arten
sind morphologisch oft nicht eindeutig zu bestimmen, HARZ 1975, GÖTZ 1965,
KALTENBACH, mündl. Mitteilung). Weiters weisen RAGGE 1976,1981 und 1984 und
NADIG 1991 auf mögliche Hybridisierungen hin. Die drei Arten werden deshalb in
der quantitativen Auswertung unter „Chorthippus biguttulus Gruppe" zusammen-
gefaßt.

2.4. Auswertung

Folgende statistische Kennwerte wurden bei der Auswertung der quantitativen
Daten errechnet (Definitionen der Begriffe und Formeln nach SACHS 1970 und
SCHWERDTFEGER 1978):

• Abundanz

• Dominanz

• Relativer Variationskoeffizient
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3. Untersuchungsgebiet

3.1. Das Mittlere Kamptal und die Hochfläche Wanzenau/Etzmannsdorf

Das Mittlere Kamptal im Bereich Steinegg (Gemeinde Altenburg) zwischen
der Ruine Schauenstein und der Rauschermühle sowie die angrenzende Hochflä-
che um Wanzenau und Etzmannsdorf (Gemeinde Gars/Kamp) liegen im Waldvier-
tel (Niederösterreich), etwa 15 km südwestlich von Horn. Das Kamptal erstreckt
sich hier von Westen nach Osten, der Talboden befindet sich bei Steinegg auf etwa
300 m Seehöhe. Der Großteil der Hochfläche liegt auf 400 - 450 m Seehöhe. Die
Lage des Untersuchungsgebietes im nordöstlichen Österreich ist in Abb. 1 darge-
stellt.

Die Böden sind flachgründig, sie weisen einen geringen Anteil an Tonminera-
len auf und besitzen geringe Wasserspeicherkapazität, Einzig in der Talsohle sind
die Böden infolge des Sedimenttransportes des Kamps tiefgründiger und nähr-
stoffreicher. .

Zur Charakterisierung des regionalen Klimas seien markante Daten der Meteo-
rologischen Station Horn (300 m Seehöhe) angeführt (nach einer schriftlichen
Mitteilung der Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik)1 :

Die mittlere Jahreslufttemperatur be-
trägt 8,3° C. Die Nordwestwinde bedin-
gen, daß der Hauptanteil der Nieder-
schläge bereits im westlichen Teil des
Waldviertels abregnet und der mittlere
Jahresniederschlag in Horn 568 mm be-
trägt. Das Aufnahmegebiet stellt somit
eine „Trockeninsel" im Waldviertel dar.
Wie in Abb.l dargestellt, befindet sich
das Untersuchungsgebiet daher noch im
pannonischen Einflußbereich.

Abb. 1 : Lage des Untersuchungsgebietes (umrahmter Bereich) im Grenzbereich
zwischen der pannonischen Zone (weiße Fläche) und der montanen Zone (punk-
tierte Fläche). Nach KALTENBACH 1970.

1 Es wurden die Jahreslufttemperaturen bzw. Jahresniederschlagssummen der Jahre 1948 - 1993 ge-
mittelt, die Jahre 1979 - 1981, 1983 - 1989 sowie 1994-1996 konnten infolge des Aussetzens der
Messungen nicht einbezogen werden.
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Nach MAYER 1974 gehört das Mittlere Kamptal zum submontanen Eichen-Bu-
chen-Waldgebiet. Die steilen Hänge sind von Wald dominiert, nur eher kleinflä-
chig findet man Lebensräume des Offenlandes. Demgegenüber ist die angrenzen-
de Hochfläche Wanzenau/Etzmannsdorf durch das weitgehende Fehlen von ge-
schlossenen Waldflächen gekennzeichnet.

3.2. Untersuchungsflächen

Die Lage der Untersuchungsflächen ist Abb. 2 zu entnehmen, in Tab.l sind sie
hinsichtlich ihrer geographischen Lage sowie hinsichtlich der ökologischen Fak-
toren Exposition, Inklination, Größe, Bewirtschaftung, Vegetationsstruktur, etwai-
ger Sonderstrukturen, der untersuchten Randstruktur und ihres Untersuchungssta-
tus (quantitativ/qualitativ) näher charakterisiert. Die Flächennummern sind ident
mit jenen in STEINER et al. 1996, lediglich die Fläche 17 wurde nicht auf ihre Orthop-
tera hin untersucht.

Abb. 2: Lage aller untersuchten Flächen im Untersuchungsgebiet: .

1 -2:
3- 16:

18-21:
22 - 23:

Weiße Fläche:

Steinbrüche
Trockene Rasenbestände
Trocken Ruderalflächen
Streuobstwiesen
Offenland Punktierte

24 - 32:
33 -34:
35 - 37:

38:
Fläche:

Feuchte Rasenbestände
Feuchte vegetationsarme Flächen
Schlagfluren,
Föhrenforst
Wald, Forst
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Abb. 3: Vegetationsprofil eines ge-
mähten Halbtrockenrasens (Fläche
5); Höhenangaben in cm

-00

-7D

60-

-50-

~J

40-

-7 3

\ 1) S %i Abb. 4: Vegetationsprofil eines un-
gemähten Halbtrockenrasens (Fläche
11); Höhenangaben in cm
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Abb. 5: Vegetationsprofil eines auf-
geforsteten Halbtrockenrasens (Flä-
che 7); Höhenangaben in cm
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Abb. 6: Vegetationsprofil einer inten-
siv mit Schafen beweideten Trocken-
wiese (Fläche 8); Höhenangaben in
cm
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3.3. Untersuchte Lebensraumtypen des Offenlandes

Ziel der Untersuchung war es, die unterschiedlichen Lebensraumtypen des
Offenlandes mit Ausnahme der Segetalstandorte und Gärten möglichst vollständig
zu erfassen. Um das Arteninventar der Orthopteren des Untersuchungsgebietes
möglichst komplett zu erheben, wurden die Lebensräume um 3 Schlagfluren und
eine Forstfläche erweitert. Die folgende Auflistung und Charakterisierung der Le-
bensraumypen im Untersuchungsgebiet erfolgte mit Ausnahme der zuletzt genann-
ten Zusatzflächen gemäß einem Feuchtegradienten von trocken nach näß:

• Steinbrüche
In unserer Untersuchung kleinflächige, extrem xerotherme, teilweise vegetati-
onsarme bis vegetationslose Lebensräume mit offenen Gesteinsflächen.

• Trockene Rasenbestände: Trockenrasen, Halbtrockenrasen und Trockenwiesen
Nach HOLZNER 1986 definieren wir diese Lebensraumtypen folgendermaßen:
Trockenrasen sind teilweise ursprüngliche, lückige Rasen auf besonders trok-
ken-warmen Standorten. Im Untersuchungsgebiet liegen Trockenrasen immer
nur als kleinflächige Elemente in Halbtrockenrasen vor.
Halbtrockenrasen sind mehr oder weniger dichte Rasenbestände auf tiefergrün-
digen Böden mit besserer Wasserversorgung. Sie sind fast immer sekundär, das
heißt infolge von Mahd oder Beweidung, entstanden.
Als Trockenwiesen werden Rasen, die den Übergang von Halbtrockenrasen zu
trockenen Fettwiesen bilden, bezeichnet.

Eine weitere Unterteilung erfolgt nach dem Nutzungsstatus:

Gemäht: durch ein- bis zweifache Mahd bewirtschaftete Flächen. Abb. 3 zeigt die
dafür typische Vegetationsstruktur.
Beweidet: durch Schafe und Ziegen intensiv beweidete Flächen. Abb. 6 zeigt die
Vegetationsstruktur.
Brachliegend: aus der Nutzung genommene Flächen, die abhängig von der Dauer
des Brachliegens in verschiedenen Verbuschungsstadien vorliegen. Abb. 4 zeigt
die Vegetationsstruktur.
Aufgeforstet: junge (etwa fünfjährige), aufgeforstete Fichtenkulturen, die wegen
des ausreichenden Lichtangebotes noch weitgehend den ursprünglichen Charakter
und Vegetationstyp von Halbtrockenrasen zeigen. Abb. 5 zeigt die Vegetations-
struktur.

• Trockene Ruderalflächen
Ackerbrachen: Einschürige, meist fünfjährige Brachen. Der Nährstoffreichtum
resultiert aus der vorangegangenen ackerbaulichen Nutzung und dem Verblei-
ben des Mähguts. Dichte, teilweise hohe Vegetation, die durch inselartige Rein-
bestände von Ruderalzeigern und Pionierpflanzen charakterisiert ist.
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Fläche

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14 .

15

16

18

19

20

21

22.

23

24

25

26 '

27

28

29

30

31

32

33

34

35

36

37

38

Lebensraumtyp

Steinbruch mit HTR

Sandgrube mit HTR und TW

HTR

HTR, TW

HTR

HTR, TW

HTR

Schafweide mit TW

HTR mit TR

TW .

HTR mit TR

HTR

HTR, TW

HTR mit TR

HTR mit TR

-1TR mit wechselfeuchter Senke

Ackerbrache

Ackerbrache

Straßenböschung mit TW

Ackerbrache .

Streuobstwiese

Streuobstwiese

Hochstaudenflur, frische Wiese

Wechselfrische Wiese

Auwiese

Auwiese

Auwiese

Hochstaudenflur, frische Wiese

Feuchte, teils nasse Wiese

Großseggenried

Feuchte Wiese mit Flachmoorcharakter

Überschwemmungsfläche (Kamp)

Überschwemmungsfläche (Tümpel)

Kahlschlag, jung

Kahlschlagjung

Kahlschlag, alt

Lichter Föhrenforst mit Grasbestand

Teil-

gebiet

K

H

K

K

K

K

K

H

H

H

H

H

H

H

H

H

K

H

H

H

K

H

K

K

K

K

K

K

H

H

H

K

H

K

H

H

H

Exposition

SW

Grube

N

S

S

S

NO

Kuppe

. SW

Kuppe

Kuppe

SW

SW

Kuppe .

NO

SW

0

NO

NO

0

NO

SO

SW

s
NO

SW

W

Inklination

(°)
Hang 50

Hang 30-40

0-5

0-5

0-5

0-5

0-5

0-5

10.-15

10.-15

0-5

0-5

0-5/5-10

0

5.-10

0

0-5/5-10

0-5

35-40

0-5

0

0-5

0-5/5-10

10.-15

0

0

0

0-5/10-15

0-5

0

0

0

0

0-5

15-20/20-30

15-20/20-30

0-5

Größe

(m2)

2000

5000

2000

5000

1500

5000

1000

5000

10000

7500

5000

2000

1000

3000

3000

3000

7500

2000

500

10000

3000

5000

10000

5000

10000

2000

4000

5000

3000

2000

7500

5000

1500

2000

5000

5000

5000

Bewirt-

schaftung

brachliegend

brachliegend

aufgeforstet

zweischürig

brachliegend

zweischürig

aufgeforstet

beweidet

brachliegend

zweischürig

brachliegend

brachliegend

brachliegend

brachliegend

brachliegend

zweischürig

unbekannt

einschürig

einschürig

einschürig .

zweischürig

zweischürig

brachliegend

zweischürig

zweischürig

zweischürig

zweischürig

brachliegend

zweischürig

brachliegend

zweischürig

brachliegend

brachliegend

brachliegend

aufgeforstet

brachliegend

Forst

Tab. 1 (1)

©Amt der Niederösterreichischen Landesregierung,, download unter www.biologiezentrum.at



FLORIAN STEINER & BIRGIT PAIREDER 283

Vegetationsstruktur

locker (0-10/40-60), verb., Einzelföhren

locker (60-80), dicht (40-60), Föhren

dicht (60-80), Fichten (100-150)

locker (20-30)

mittel (40-60)

dicht (30-40); locker (10-20)

dicht (60-80), Fichten (50-100)

dicht (5-10)

locker (60-80), verb., Einzelbäume

dicht (20-30)

locker (60-80), verb., Einzelbäume

dicht (40-60), verb.

dicht (40-60), verb.

dicht (40-60), verb.

dicht (40-60), verb.

dicht (10.-20)

mittel (30-40)

mittel (30-150)

dicht (40-60)

mittel (10-20)

dicht (20-30)

dicht (20-30)

dicht (80-150/50-70)

dicht (20-30)

dicht (30-40)

dicht (40-50)

dicht (20-30)

dicht (100-150/60-70), verb.

dicht (30-40)

dicht (100-170)

dicht (40-50)

locker (10.-20)

horstig (40-60)

locker/dicht (80-150), Schlagveg.

locker/dicht (60-80), Schlagveg., Fichten

locker/dicht (100-130), Schlagveg., verb.

dicht (100-150)

Sonderstrukturen

offene Schuttfl.

offene Sandfl., Wasserfl.

'olsterges.

vegetationsarme Fl.

Polsterges.

offene Trampelpfade

Polsterges., Felsf.

TR, Felsf.

Polsterges., Felsf., Legesteinh.

Polsterges., Legesteinh.

'olsterges., Felsf.

Polsterges., Felsf.

offener Boden

offener Boden

offener Boden

Trittrasen

offene Sandfl.

offene Schlammfl., Wasserfl.

offene Sandfl.

offene Schlammfl., Wasserfl.

Totholz, offener Boden

Totholz, offener Boden

Totholz, offener Boden

Untersuchte Randstrukturen

Laubwalds. (O), brachliegend

Laubwalds. (SW), einschürig

Laubwalds. (SW), brachliegend

Laubwalds. (SO), brachliegend

Fichtenforsts: (NW), brachliegend

Legesteinh.

Heckens. (NW), zweischürig

Föhrenforsts. (SO), brachliegend

Föhrenforsts. (NO), brachliegend

Föhfenforsts. (SW), brachliegend

Felsrippen mit TR und Felsf., brachliegend

Laubwalds. (SO), brachliegend

Föhrenforsts. (W), brachliegend

Bigi (NO), brachliegend

Straßenböschung (SO), einschürig

Fichtenforsts. (O), brachliegend

Laubwalds. (N), zweischürig :

Uferveg. (Weiden, Seggen) (SW), brachliegend

Uferveg. (Weiden, Seggen) (SW), brachliegend

Uferveg. (Weiden, Seggen) (SW), brachliegend

Laubwalds. (W), brachliegend

Weidengebüschs. (NO), brachliegend

Weidengebüschs. (SO), brachliegend

Uferveg. (Seggen) (NO), brachliegend

Kleeacker, zweischürig

Nadellaubwalds. (S), brachliegend

Föhrenforsts. (S), brachliegend

HTR mit TR und Felsf. (S), brachliegend

Quant.

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

• X

X

X
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Straßenböschungen: die Vegetation der untersuchten Straßenböschung entspricht
jener einer typischen Trockenwiese, im folgenden wird dieser Lebensraumtyp
daher unter „Trockenwiese" geführt.

Streuobstwiesen
Frische, zwei- bis dreischürige Wiesen mit mehr oder weniger geschlossenem,
altem Obstbaumbestand (Mittelstamm).

Feuchte Rasenbestände:
Frische Wiesen: Zweischürige Wiesen mit dichter Vegetation und teilweise ru-
deralem Einschlag.
Feuchtwiesen: Zweischürige, feuchte bis wechselnasse Wiesen mit dichter Ve-
getation.
Hochstaudenbrachen: Zweischürige, feuchte Wiesenbrachen mit dichter, ho-
her Vegetation.
Auwiesen: Zweischürige, frische bis wechselfeuchte Wiesen nahe des Kamps
mit sporadischer Überschwemmung; dichte Vegetation. Mitte Mai 1996 wur-
den die Flächen durch ein extremes Hochwasser überflutet.
Großseggenriede: Nasse Riede mit sehr hoher, teilweise horstiger Vegetation.
Flachmoore: Partiell zweischürige, nasse Wiesen mit vom Wasserstand abhän-
gigen, oft vegetationsfreien Flächen; sonst dichte bis horstige Vegetation.

Feuchte, vegetationsarme Flächen
Durch sporadische Überschwemmung mit Fluß- oder Regenwasser teilweise
vegetationsfreie bis -arme Flächen mit Sand- bzw. Schlammablagerungen.

Schlagfluren
Kahlschläge mit Pioniergesellschaften, deren Erscheinungsbild altersabhängig
ist.

Föhrenforste
Trockene, lichte Waldstandorte mit hohen Grasbeständen als Unterwuchs.

Tab. 1: Charakterisierung der einzelnen Untersuchungsflächen: Lebensraumtyp
(HTR=Halbtrockenrasen, TW=Trockenwiese, TR=Trockenrasen), Teilgebiet
(K=Kamptal, H=Hochfläche), Vegetationsstruktur (Vegetationsdichte: locker, mit-
tel, dicht, horstig; Vegetationshöhe in cm, verb.=verbuschend, Schlagveg.
=Schlagvegetation, bei Aufforstungen wurde die Höhe der gepflanzten Bäume
angegeben), Sonderstrukturen (-fl.=-fläche, Polsterges.=Polstergesellschaften, Felsf.
=Felsfluren, Legesteinh.=Legesteinhaufen), Untersuchte Randstrukturen (Vegeta-
tion, Exposition und Bewirtschaftungsstatus, -s.=-saum, Uferveg.=Ufervegetation),
Quant. (Quantitativ untersuchte Untersuchungsflächen sind markiert).
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1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

31

32

33

34

35

36

37

38

39

40

41

Arten

Gryllus campestris (L.) 1758

Nemobius syheslris (BOSC.) 1792

Öecanthus pellucens (SCOP.) 1763

Acheta domesticus (L.) 1844

dodicogryllus frontalis (F.) 1844

Phaneropterafalcata (PODA) 1761 .

Leptophyes albovittata (KOLL.) 1833

Barbitistes serricauda (F.) 1798

Barbitistes constrictus BR.1878

Ephippiger ephippiger (F1EB.)1784

Meconema thalassinum (DE GEER) 1773

Conocephalus dorsali* (LATR.) 1804

Conocephahis discolor (F.) 1793

Pholidoptera griseoaptera (DE GEER) 1773

Pholidoptera aptera (F.) 1793

Metrioptera roeseli (HGB.) 1822

Metrioptera bicolor (PHIL.) 183,0

Platycleis grisea (F.) 1781

Decticus vernicivonis (L.) 1758

Tettigonia viridissima (L.) 1758

Tettigonia cantons (FUESSLY) 1775

Tettigonia caudata (CHARPENTIER) 1845

Tetrix subuìata (L.) 1758

Tetrìx nutans HGB. 1822

Tetrix bipunctata (L.) 1758

Psophus stridulus (L.) 1758

Arcypterafusca (PALLAS) 1773

Oedìpoda caerulescens (L.) 1758

Calliptamus italiens (L.) 1758

Chrysochraon dispar (GERMAR) 1831

Eutìiystira brachyptera (OCSKAY) 1826

Stenobothnis lineatus (PANZER) 1796

S. nigromaculatus (HERRICH-SCHÀFFER)1840

Omocestus viridulus (L.) 1758'

O. haemorrhoidalis (CHARPENTIER) 1825

Omocestus ventraìis (ZETTERSTEDT) 1821

Gomphocerus rufus (L.) 1758

Myrmeleotettìx maculatus (THUNBERG) 1815

Chorthippus apricarius (L.) 1758

Chorthippus vagans (EVERSMAN) 1848

Chorthippus biguttulus (L.) 1758

Chorthippus brumeus (THUNBERG) 1815

Chorthippus mollis (CHARPENTIER) 1825

Chorthippus dorsatus (ZETTERSTEDT) 1821

Chorthippus albontarginatus (DE GEER) I773

Chorthippus parallelus (ZETTERSTEDT) 1821

Mantis religiosa (L.) 1758

1996

Mittleres

Kamptal

x

" x

I

X

I

j

,

x

x

,

x

• x

' • x

,

x

x

x

• ,

. ,

x

X

X

X

X

X

,

X

X

X-

X

X

X

X

X

Hochfläche

x

x

I

x

x

x

x

x

x •

x

x

x

x

x

x

,

x

x

x

x

X

I

X

X

I

X

x

,

X

I

X

X

x

X

X

X

WERNER 1927

Unteres Kamptal

x

x

x

x

x

x

X

X

,

X .

X

X

x

X

X

X

• ,

x

x

x

x

X

X

x

x

x

,

x

I

X

,

x

X

X

x

X

R.L.

Ö

2

2

2

4

2

3

4

3(4?)

3

4

3

3

3

3

4

3

3

4

3

3

NO

5

6

6

3

2

4

4

3

4

2

3

2

4

3

4

3

3
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Flächennummer
Teilbereich
Gryllus campestris
Nemobius sylvestris
Oecanthus pellucens
Phaneroptera falcata
Leptophyes albovittata
Barbitistes serricauda
B. constrictus
Ephippiger ephippiger
Meconema thalassinum
Conocephalus dorsalis
Pholidop tera griseoap tera
P. apt era
Metrioptera roeseli
M. bicolor
P/atycleis grisea
Decticus verrucivorus
Tettigonia viridissima
7". cantans
Ensifera M und R
Tetrix subulata
T.nutans
T. bipunctata
Tetrix Larve
Psophus stridulus
Arcyptera fuse a
Oedipoda caerulescens
Chrysochraon dispar
Euthystira braehyptera
Stenobothrus lineatus
S. nigromaculatus
Omocestus viridulus
0. haemorrhoidalis
Gomphocerus rufus
Chorthippus apricarius
C. vagans
C. biguttulus
C. brunneus
C. mollis
C. biguttulus Gruppe
C. dorsatus
C. albomarginatus
C. parallelus
Caelifera M und R
Mantis religiosa
Summe M bzw. R
Summe insgesamt

C/E - Koeffizient
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^lächennummer
Teilbereich
Gryllus campestris
Nemobius sylvestris
Oecanthus pellucens
Phaneroptera falcata
Leptophyes albovittata
Barbitistes serricauda
B. constrictus
Ephippiger ephippiger
Meconema thalassinum
Conocephalus dorsal/s
Pholidoptera griseoaptera
P. aptera
Metrioptera roeseli
M. bicolor
Platycleis grisea
Decticus verrucivorus
Tettigonia viridissima
T. can tans
Ensifera IVI und R

Tetrix su buia ta
T. nutans
T. bipunctata
Tetrix Larve
Psophus stridulus
Arcyptera fuse a
Oedipoda caerulescens
Chrysochraon dispar
Euthystira brachyptera
Stenobothrus lineatus •
S. nigromaculatus
Omocestus viridulus
0. haemorrhoidalis
Gomphocerus ruf us
Chorthippus apricarius
C. vagans
C. biguttulus
C. brunneus
C. mollis
C. biguttulus Gruppe
C. dorsatus
C. albomarginatus
C. parallelus
Caelifera M und R
Mantis religiosa
Summe M bzw. R
Summe insgesamt

C/E - Koeffizient

Tab. 3 (2)
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Tab. 2: Systematisch geordnete Liste der von 1996 im Mittleren Kamptal (Bereich
Steinegg) bzw. auf der Hochfläche Wanzenau/Etzmannsdorf festgestellten Ensife-
ra, Caelifera und Mantodea sowie der von WERNER 1927 für das Untere Kamptal
(Bereich Plank und Altenburg) festgestellten Arten; Gefährdungsstatus nach der
Roten Liste Österreichs ADLBAUER & KALTENBACH 1990 (R.L.Ö) und der Roten
Liste Niederösterreichs BERG & ZUNA-KRATKY 1996 (R.L.NÖ).
2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, 4 = potentiell gefährdet, 5 = Gefährdungsgrad
nicht genau bekannt, 6 = nicht genügend bekannt.

Tab.3: Arteninventare der Ensifera, Caelifera und Mantodea und C/E - Koeffizient
aller untersuchten Flächen. M = Mitte, R = Rand.

4. Ergebnisse

4.1. Artenspektren

In Tab. 2 ist eine systematisch geordnete Auflistung der auf den 37 untersuch-
ten Flächen festgestellten Arten der Ensifera, Caelifera und Mantodea zu finden.
Von den 41 insgesamt festgestellten Arten sind 19 Ensifera (davon wurde Acheta
domesticus nicht auf einer Untersuchungsfläche festgestellt), 21 Caelifera und 1
Mantodea. Diese Arten verteilen sich auf die zwei Teilgebiete des Untersuchungs-
gebietes wie folgt: Im Mittleren Kamptal im Bereich Steinegg wurden 17 Ensifera
(davon 3 Arten: Acheta domesticus, Barbitistes serricauda, B. constrictus nur hier),
17 Caelifera (davon keine Art nur hier) und Mantis religiosa festgestellt; auf der
Hochfläche Wanzenau/Etzmannsdorf wurden 16 Ensifera (davon 2 Arten: Oecan-
thus pellucens, Ephippiger ephippiger nur hier), 21 Caelifera (davon 4 Arten: Te-
trix bipunctata, Arcypterafusca, Stenobothrus nigromaculatus, Chorthippus bruh-
neus nur hier) und Mantis religiosa festgestellt. Den 35 Arten des Mittleren Kamp-
tals stehen somit 38 Arten der Hochfläche gegenüber.

Tab. 2 gibt auch einen Überblick über die Gefährdung der insgesamt im Unter-
suchungsgebiet festgestellten Arten: Nach der Roten Liste Österreichs ADLBAUER

& KALTENBACH 1990 (R.L.Ö) sind 15 der von uns festgestellten Arten gefährdet
(36,6%), 3 davon stark, nach der Roten Liste Niederösterreichs BERG & ZUNA -
KRATKY 1996 (R.L.NÖ) sind 12 Arten gefährdet (29,3%), 3 Arten davon stark.

Tab. 3 gibt einen Überblick über die Arteninventare der einzelnen' Untersu-
chungsflächen. Soweit eine Randstruktur untersucht wurde, sind deren Arten ge-
trennt angeführt. Die Artenzahlen der einzelnen Flächen sind sehr verschieden hoch:
Den 26 Arten der Fläche 5 (-Halbtrockenrasen) stehen 4 Arten der Fläche 35 (Kahl-
schlag) gegenüber. Betrachtet man, um direkten Vergleich zu ermöglichen, nur die
Mittelteile der Flächen des Offenlandes (d.h. nicht die Kahlschläge und den Föh-
renforst), so zeichnet sich ab, daß die Artenzahlen auf den Flächen mit trockenen
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Rasenbeständen (zwischen 12 und 23 Arten) die höchsten waren, gefolgt von den
Ackerbrachen (12 bzw. 15 Arten), den Flächen mit feuchten Rasenbeständen (zwi-
schen 8 und 17 Arten) und den Streuobstwiesen (10 Arten). Die geringsten Arten-
zahlen waren auf den vegetationsarmen Überschwemmungsflächen (6 bzw. 7 Ar-
ten) zu finden.

4.2. Abundanzen

In diesen Abschnitt gehen naturgemäß nur die Daten der quantitativen Erhe-
bungen ein. Dies bedeutet auch, daß nur. die direkt miteinander vergleichbaren
Mittelteile der 15 quantitativ untersuchten Flächen betrachtet werden. Es wurden
jeweils 400 Kescherzüge pro Wiesenmitte durchgeführt. Insgesamt wurden mit
6000 Kescherzügen 4950 Individuen von 25 Arten der Ensifera, Caelifera und
Mantodea erfaßt. Aus den in Kapitel 2.3. geschilderten bestimmungstechnischen
Gründen wurden unter den Tieren der Chorthippus biguttulus Gruppe nur die Männ-
chen aufs Artniveau bestimmt, in den quantitativen Betrachtungen müssen daher
die 3 Arten Chorthippus biguttulus, C. mollis und C. brunneus unter „Chorthippus
biguttulus Gruppe" zusammengefaßt werden.

Tab.4 gibt die Werte der Abundanzen (Ab.), die jeweils auf 100 Kescherzüge
bezogen sind, also relative Werte darstellen, für die quantitativ untersuchten Flä-
chen an. Die Gesamtabundanzen sind auf den einzelnen Flächen deutlich verschie-
den hoch: die geringste Dichte ist auf Fläche 18 (Ackerbrache) mit Ab.=14,0, die
höchste auf Fläche 10 (Trockenwiese) mit Ab.=173,5 zu finden. Während die Ge-
samtabundanz auf den meisten Flächen zwischen Ab.=80 und Ab.=100 liegt, be-
trägt jene auf den Flächen 18 bzw. 21 (Ackerbrachen) mit Ab.=14,0 bzw. Ab.=18,25,
jene der Fläche 26 (Auwiese) sowie jene der Fläche 38 (Föhrenforst) mit Ab.=35,25
deutlich weniger. Deutlich höher sind die Werte auf den Flächen 10 (Trocken wie-
se) bzw. 32 (Flachmoor) mit Ab.=173,5 bzw. Ab.=160,0.

Die Arten der Ensifera sind mit zusammen Ab.=0,0 bis Ab.=26,5 in deutlich
geringerer Dichte erfaßt worden als die Caelifera mit Werten von zusammen
Ab.=31,0bisAb.=172,0.

Betrachtet man die Abundanzen einzelner Arten, so zeigt sich, daß die Unter-
schiede der Gesamtabundanzen zu einem beträchtlichen Teil auf die Dichte von
Chorthippus parallelus zurückzuführen sind - diese Art weist Werte von bis zu
Ab.=129,5 auf (Fläche 32, Flachmoor) und ist auf 11 der 15 quantitativ untersuch-
ten Flächen die häufigste. 4 Arten (Meconema thalassinum, Tettigonia viridissima,
Omocestus viridulus, Mantis religiosa) wurden auf keiner Fläche mit einer höhe-
ren Dichte als Ab.=0,25 (entspricht 1 Individuum) festgestellt.

Tab. 4: Abundanzen der einzelnen Arten der Ensifera, Caelifera und Mantodea auf
den quantitativ untersuchten Rächen... - Ab.=Gesamtabundanz, n=Zahl der gefan-
genen Individuen.
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Tab. 5: Individuendominanzen der Ensifera, Caelifera und Mantodea auf den quan-
titativ untersuchten Flächen (in Prozent).
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4.3. Dominanzen

Die Berechnungen der Individuendominanzen beziehen sich wie die der Abun-
danzen nur auf die Mittelteile der 15 quantitativ untersuchten Flächen. Wie bei den
Abundanzen werden die drei Arten Chorthippus biguttulus, C. mollis und C. brun-
neus unter „Chorthippus biguttulus Gruppe" zusammengefaßt.

Tab.5 gibt die Individuendominanzen der einzelnen Arten auf den einzelnen
Flächen in % an. Die Arten der Ensifera zusammen haben auf allen Flächen mit
Werten zwischen Dom.=0,0% und Dom.=30,2% eine wesentlich geringere Domi-
nanz als die Caelifera mit Werten zwischen Dom.=69,6% und Dom.=100,0%; nur
auf den Flächen 5, 9 und 11 (Halbtrockenrasen), auf der Fläche 18 (Ackerbrache),
Fläche 26 (Auwiese) und Fläche 38 (Föhrenforst) haben sie eine Dominanz von
über 10%.

Bei der Betrachtung der Dominanzen einzelner Arten fällt auf, daß Chorthip-
pus parallelus überragende Werte aufweist - auf 7 der 15 Flächen liegen die Werte
um die 80%, nur auf Fläche 18 (Ackerbrache) ist die Dominanz mit Dom.=3,6%
geringer als 10%.

Ensifera
Caelifera
Mantodea
Orthoptera

Pannonische Zone
n
36
45
1

82

Mittleres Kamptal & Hochfläche 1996
n
16
17
1

34

%
. 44,4

37,8
100,0
41,5

Tab. 6: Zahl der Ensifera, Caelifera und Mantodea der Pannonischen Zone nach
KALTENBACH 1970 sowie die Zahl n der pannonischen Arten im Mittleren Kamptal
und auf der angrenzenden Hochfläche Wanzenau/Etzmannsdorf 1996 und ihr pro-
zentueller Anteil an der Gesamtartenzähl.

5. Diskussion

Die Zahl von 400 Kescherzügen je Flächenmitte zur Erfassung der quantitati-
ven Populationsverhältnisse mag gering erscheinen, vergleicht man sie beispiels-
weise mit STEINER 1996 (1600 Kescherzüge je Wiesenmitte). Tatsächlich wurden
aber bei vorliegender Untersuchung einerseits die Fänge zur optimalen Zeit zwi-
schen der 3. Julidekade und der 3. Augustdekade durchgeführt und andererseits
war die Individuendichte so hoch (siehe auch Kapitel 5.3.), daß wir annehmen, die
tatsächlichen Populationsverhältnisse auch mit dieser deutlich niedrigeren Kescher-
zugszahl gut erfaßt zu haben.

Ein methodenimmanentes Problem, auf das in dieser Arbeit aus fehlenden Ver-
gleichsmöglichkeiten nur im Kapitel 5.5. und hur bezüglich einzelner Arten näher
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eingegangen werden kann, ist sicherlich die auch von STEINER 1996 erwähnte, zu-
mindest quantitativ unterschiedlich gute Erfaßbarkeit der einzelnen Arten der un-
tersuchten Orthopteren, die vor allem durch Unterschiede in ihrer Lebensweise
bedingt ist (geophile Arten auf der einen, Bewohner verfilzter Vegetation auf der
anderen Seite). Was die Vollständigkeit der Artenlisten anbelangt, so wurde dieses
Problem aber durch die immer gleichzeitig erfolgende rein qualitative Erfassung
möglichst ausgeräumt.

5.1. Artenspektren

Wie Abb. 1 zeigt, ist das Untersuchungsgebiet im Überschneidungsbereich zwi-
schen pannonischer und montaner Zone gelegen. Dies zeigt sich auch in der Arten-
zusammensetzung der untersuchten Orthopteren: nach KALTENBACH 1970 sind 34
der 41 von uns festgestellten Arten als Elemente des Pannonikums, 7 Arten als
montan zu bezeichnen. Das Untersuchungsgebiet zeichnet sich, wie Tab. 6 zeigt,
durch das Vorkommen eines großen Anteils der pannonischen Arten Ostösterreichs
aus: 44,4% der Ensifera, 37,8% der Caelifera, insgesamt 41,5% der untersuchten
Orthopteren des Pannonikums konnten auf den etwa 15km2 des Untersuchungsge-
bietes festgestellt werden.

Unseres Wissens liegt keine neuere wissenschaftliche Publikation über die
Orthopteren des Gebietes vor, es muß zum Vergleich daher die Arbeit von WERNER

1927 herangezogen werden, in der er über seine mehr als 20jährige Forschungstä-
tigkeit im Unteren Kamptal (inklusive der Hänge) berichtet und somit auch seine
Ergebnisse aus WERNER 1910 einbezieht. In Tab. 2 ist die Liste der Arten, die im
direkt an unseren Kampabschnitt anschließenden Bereich zwischen Altenburg und
Plank gefunden wurden, angeführt. Unter den 35 insgesamt festgestellten Arten
(16 Ensifera, 18 Caelifera und 1 Mantodea) sind 6 Arten, die wir nicht finden
konnten (Modicogryllus frontalis, Conocephalus discolor, Tettigonia caudata,
Calliptamus italicus, Omocestus ventralis, Myrmeleotettix maculatus). Erstaun-
lich ist vor allem, daß WERNER von zahlreichen Funden von Calliptamus italicus
berichtet - einer Art, die auch L. SACHSLEHNER (schriftliche Mitteilung) im Raum
Rosenburg und Umgebung in den letzten Jahren nicht feststellen konnte. Anderer-
seits kommen gegenüber den Daten von 1927 11 Arten hinzu: besonders erwäh-
nenswert erscheint uns unser Nachweis von Barbitistes constrictus (1 Individuum,
Fläche 5, Halbtrockenrasen; Determination durch A. KALTENBACH bestätigt): ADL-

BAUER 1995 schreibt von bisher zwei bekannten Funden aus dem nördlichen Nie-
derösterreich, SACHSLEHNER (schriftliche Mitteilung) gibt einen einmaligen Fund
der Art im Raum Rosenburg an.

Zwei weitere Arten wären noch zu erwarten gewesen, wurden aber von uns
nicht festgestellt: Stenobothrus stigmaticus, der von KUTZENBERGER & WRBKA 1992
in ihrem Projektbericht für die Hochfläche Wanzenau/Etzmannsdorf angegeben
wird, und Chorthippus montanus, der von L. SACHSLEHNER (schriftliche Mittei-
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lung) für den Raum Rosenburg angeführt wird (diese Art ist morphologisch nach
Lux 1961 sehr schwer von C. parallelus zu unterscheiden, wir führten Vergleiche
von in Frage kommenden Individuen mit dem Material des Naturhistorischen
Museums Wien durch, es ergaben sich aber negative Befunde).

Die Gesamtartenzahl des Gebietes ist sicherlich als hoch zu bezeichnen: SÄN-
GER 1977 gibt beispielsweise für das „Trockenrasengebiet" Perchtoldsdorfer Hei-
de (48 Hektar), deren faunistischer Wert außerordentlich hoch ist, 29 Arten der
Ensifera und Caelifera an (Waldränder nicht untersucht) - die Mittelteile der Flä-
chen mit trockenen Grasbeständen auf der Hochfläche Wanzenau/Etzmannsdorf
weisen 30 Arten auf!

BERG et al. 1993 geben mit 38 Arten (Ensifera, Caelifera, Mantodea) eine mit
unseren Ergebnissen (41 Arten) vergleichbare Zahl für das allerdings größere Ge-
biet des Jauerling (ca. 130km2) im südlichen Waldviertel an-.

Die Artenzahlen der Ensifera, Caelifera und Mantodea der einzelnen quantita-
tiv untersuchten Flächen sind sehr verschieden hoch; Unterschiedlich sind auch
die Artenanteile der Caelifera und Ensifera. Nach SCHMIDT 1987 wird das Verhält-
nis zwischen den Artenzahlen der beiden Ordnungen C/E-Koeffizient genannt und
als Kontinentalitätszeiger bezeichnet. Der C/E-Koeffizient des gesamten Gebietes
beträgt 1,11. Der Wert für die Artenliste von WERNER 1927 für das Untere Kamptal
ist mit 1,13 fast ident, ebenso der Wert für die Artenliste von BERG et äl. 1993 für
das Gebiet des Jauerling mit 1,18. Erstaunlich ist, daß SCHMIDT 1987 für das Neu-
siedlerseegebiet, also ein Gebiet mit ausgesprochen pannonischem Klima, einen
sehr ähnlichen Wert von 1,16 errechnet hat.

Die zwei Teilgebiete des Untersuchungsgebietes unterscheiden sich deutlich
hinsichtlich ihres C/E-Koeffizienten: Das Mittlere Kamptal liegt mit 1,00 unter
dem Wert für das Gesamtgebiet, die Hochfläche Wanzenau/Etzmannsdorf mit 1,31
darüber - diese Ergebnisse stimmen auch damit überein, daß das Klima im Kamp-
tal etwas feuchter und weniger kontinental ist als auf der Hochfläche.

In der untersten Zeile von Tab. 3 sind die C/E-Koeffizienten der einzelnen Flä-
chen eingetragen. Die Werte sind nur mit einer Genauigkeit von einer Stelle nach
dem Komma angegeben, um sie von den auf einer wesentlich genaueren Grundla-
ge beruhenden Werten für die oben angeführten größeren Gebiete zu unterschei-
den. Die Zahlen schwanken zwischen 0,0 auf der Fläche 35 (Kahlschlag) und 6,0
auf der Fläche 33 (Überschwemmungsfläche) und zeigen die deutlich unterschied-
liche Bedeutung der Einzelflächen für die Ensifera und Caelifera. Beim Vergleich
einzelner oft nahe nebeneinander liegender Untersuchungsflächen kann bei der
Interpretation des C/E-Koeffizienten kaum das Klima zur Erklärung herangezo-
gen werden - die Werte dürften vielmehr mit der Vegetationsstruktur korrelieren:
Als Beispiel für Flächen mit unterschiedlicher Vegetationsstruktur seien die Halb-
trockenrasen Fläche 16 (gemäht, 10-20cm hohe, dichte Vegetation) mit C/E=5,0
und Fläche 9 (verbuschend, 60-80cm hohe, lockere Vegetation) mit C/E=0,8 ange-
führt.
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5.2. Verbreitung der Arten im Untersuchungsgebiet

Tab. 7 gibt die Werte der Stetigkeit des Auftretens der einzelnen Arten im Un-
tersuchungsgebiet insgesamt sowie in den zwei Teilgebieten Mittleres Kamptal
und Hochfläche Wanzenau/Etzmannsdorf an. Vor weiteren Betrachtungen sei dar-
auf hingewiesen, daß sich durch die unterschiedliche Repräsentanz der einzelnen
Lebensraumtypen bei unseren Untersuchungsflächen gewisse Probleme bei der
Interpretation ergeben: Trockene Lebensräume sind entsprechend ihres großen
Anteils an der Fläche des Offenlandes und ihrer Bedeutung für die untersuchten
Insekten überrepräsentiert. Die Ergebnisse dürfen somit nicht als ausgewogener
Ausdruck der ökologischen Präferenz einer Art gewertet werden, sondern stellen
nur einen ersten groben Näherungswert dar.

Nach BERG et al. 1993 teilen wir die Arten nach ihrer Stetigkeit für das UG
gesamt in weiter verbreitete Arten (>50%; 16 Arten), regional oder zerstreut vor-
kommende Arten (>30%; 6 Arten) und lokal oder selten vorkommende Arten (<30%;
17 Arten) ein. Alle von BERG et al. 1993 für das Gebiet des Jauerling in der ersten
Klasse angeführten Arten sind auch bei unserer Untersuchung dort zu finden: Me-
trioptera roeseli, Chorthippus parallelus, C. dorsatus, C. biguttulus, Pholidoptera
griseoaptera, Euthystira brachyptera, Tettigonia viridissima und Chrysochraon
dispar.

Fünf der von uns festgestellten Arten kamen nur auf einer einzigen Fläche vor
(Stetigkeit 2,7%): Tetrix bipunctata, Arcypterafusca, Chorthippus brunneus,Bär-
bitistes serricauda, B. constrictus.

Besonders interessant ist auch der Vergleich zwischen den Werten der Stetig-
keit in den zwei Teilgebieten: 5 Arten sind auf der Hochfläche weit verbreitet,
weisen aber im Mittleren Kamptal sehr deutlich geringere Werte auf {Chorthippus
apricarius, Stenobothrus lineatus, Platycleis grisea, Omocestus haemorrhoidalis,
Metrioptera bicolor), ebenso 4 weitere Arten aus den anderen Klassen (Stenobo-
thrus nigromaculatus, Oecanthus pellucens, Chorthippus mollis, Ephippiger ephip-
piger) - alle diese sind eher xerothermophil, siehe dazu auch Kapitel 5.5. Umge-
kehrt ist Tettigonia cantans, eine eher mesophile Art, nach KALTENBACH 1970 ein
Element der montanen Fauna, im Mittleren Kamptal sehr weit verbreitet, auf der
Hochfläche dagegen nur regional bis zerstreut vorkommend.

Tab. 7: Stetigkeit der einzelnen Arten der Ensifera, Caelifera und Mantodea im
Untersuchungsgebiet (UG) gesamt sowie im Mittleren Kamptal und auf der Hoch-
fläche Wanzenau/Etzmannsdorf, absteigend nach der Häufigkeit im UG gesamt
gereiht. ..= Zahl der untersuchten Flächen, n = Zahl der Flächen mit nachgewiese-
nem Vorkommen einer Art, % = Stetigkeit in Prozent.
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Arten
Methoptera roeseli
Chorthippus parallelus
Leptophyes albovittata
Chorthippus apricarius
Chorthippus dorsatus
Chorthippus biguttulus
Pholidoptera griseoaptera
Stenobothrus lineatus
Phaneroptera falcata
Euthystira brachyptera
Tettigonia viridissima
Tettigonia cantans
Decticus verrucivorus
Chrysochraon dispar
Platycleis grisea
Omocestus haemorrhoidalis
Nemobius sylvestris
Chorthippus albomarginatus
Methoptera bicolor
Mantis religiosa
Gryllus campestris
Gomphocerus rufus
Stenobothnis nigromaculatus
Oedipoda caerulescens
Oecanthus pellucens
Chorthippus mollis
Tetrix nutans
Ephippiger ephippiger
Tetrix subulata
Conocephalus dorsalis
Chorthippus vagans
Pholidoptera aptera
Psophus stridulus
Omocestus viridulus
Tetrix bipunctata
A rcyptera fusca
Chorthippus brunneus
Barb iti s tes serricauda
Barbitistes constrictus

UG gesamt
.. = 37

n
35
34
33
31
31
30
30
27
26
26
24
23
22
21
19
19
18
17
16
16
15
15
9
8
7
7
6
5
5
4
4
4
3
3
1
1
1
1
1

%
94,6
91,9
89,2
83,8
83,8

, 81,1
81,1
73,0
70,3
70,3
64,9
62,2
59,5
56,8
51,4
51,4
48,7
45,9
43,2
43,2
40,5
40,5
24,3
21,6

L lg>9

18,9
16,2
13,5
13,5
10,8
10,8
10,8
8,1
8,1
2,7
2,7
2,7
2,7
2,7

Mittleres Kamptal
.. = 16

n
15
14
14
11
15
12
15
7
10
11
10
15
8
10
4
4
6
8
3
5
4
5
0
4
0
1
3.
0
2
1
2
3
1
2
0
0 .
0
1
1

%
93,8
87,5
87,5
68,8
93,8
75,0
93,8
43,8
62,5
68,8
62,5
93,8
50,0
62,5
25,0
25,0
37,5
50,0
18,8
31,3
25,0
31,3
0,0
25,0
0,0
6,3
18,8
0,0
12,5
6,3
12,5
18,8
6,3
12,5
0,0
0,0
0,0
6,3
6,3

Hochfläche
.. = 21

n
20
20
19
20
16
18
15
20
16
15
14
8
14
11
15
15
12
9
13
11
11
10
9
4
7
6
3
5
3
3
2
1
2
1
1
1
1
0
0

%
95,2
95,2
90,5
95,2
76,2
85,7
71,4
95,2
76,2
71,4
66,7
38,1
66,7
52,4
71,4
71,4
57,1
42,9
61,9
52,4
52,4
47,6
42,9
19,0
33,3
28,6
14,3
23,8
14,3
14,3
9,5
4,8
9,5
4,8
4,8
4,8
4,8
0,0
0,0

Tab. 7
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5.3. Abundanzen und Dominanzen

Vom direkten Vergleich zwischen den quantitativen Daten der einzelnen Un-
tersuchungsflächen müssen Fläche 10 (Trockenwiese), Fläche 21 (Ackerbrache),
Fläche 28 (Auwiese) und Fläche 30 (Nasse Wiese) ausgenommen werden, da sie
während der Untersuchungszeit gemäht wurden und somit keine gleichbleibende
Vegetationsstruktur aufwiesen. Sie sind daher in den nachfolgenden Tabellen, Ab-
bildungen und Betrachtungen nicht weiter berücksichtigt.

Die Abundanzwerte aller untersuchten Orthopteren je Fläche betragen zwischen
Ab.=14,0 und Ab.=173,5. STEINER 1996 schreibt bezüglich dreier Wiesen im Wie-
nerwald 1991 von Gesamtabundanzen der Ensifera, Caelifera und Mantodea zwi-
schen Ab.=15,0 und Ab.=27,88, also nur deutlich geringeren Werten. Vor allem
der Vergleich zwischen Fläche 9 (SW-exponierter, verbuschender Halbtrockenra-
sen) mit einer Gesamtabundanz von Ab.=87,75 und einem S-exponierten, verbu-
schenden Halbtrockenrasen in STEINER 1996 mit Ab.=25,63 macht den Unterschied
deutlich. Selbstverständlich kann nicht entschieden werden, ob dieser auf die ver-
schiedenen Witterurigsbedingungen in den Jahren 1991 und 1996 oder auf perma-
nente Unterschiede in den Populationsverhältnissen der zwei Gebiete zurückzu-
führen ist.

Die in Tab. 4 und Tab. 5 angeführten Werte der Abundanzen bzw. Dominanzen
lassen erkennen, daß die Populationen der untersuchten Orthopteren auf den ein-
zelnen Untersuchungsflächen deutlich verschieden strukturiert sind und sich zu-
einander verschieden verhalten. Die Zuordnung der Werte der Individuendomi-
nanz zu den Dominanzklassen nach SCHWERDTFEGER 1978 vermittelt einen ersten
Eindruck von der Dominanzstruktur auf den einzelnen Untersuchungsflächen.

In Tab. 8 sind die Zahl der Arten, die in die einzelnen Dominanzklassen fallen,
und die Namen der Arten der eudominanten Klasse angeführt. Es zeigen sich deut-
liche Unterschiede in der Dominanzstruktur der Flächen: Während beispielsweise
auf Fläche 23 (Streuobstwiese) in der eudominanten Klasse (Dom.=10,0% -100,0%)
nur 1 Art {Chorthippus parallelus) mit Dom.=91,4% vorkommt, in der subreze-
denten Klasse (Dom.=0,0% - 0,9%) hingegen 5 Arten, sind auf Fläche 38 (Föhren-
forst) in der eudominanten Klasse 5 Arten {Chorthippus parallelus, Stenobothrus
lineatus, Euthystira brachyptera, Gomphocerus rufus, Chorthippus apricarius), in
der subrezedenten Klasse hingegen keine Art enthalten. Weiters ist sehr auffällig,
daß auf den trockenen Flächen die Werte der am meisten dominanten Art (fast
immer Chorthippus parallelus) deutlich geringer sind als in den feuchteren Le-
bensräumen. Wie auch Abb. 7, eine Darstellung der Dominanzstruktur anhand der
Dominanzdiagramme zweier sehr unterschiedlicher Flächen, zeigt, scheint somit
die Dominanzstruktur auf den trockeneren Flächen ausgeglichener zu sein: Die
Dominanzstruktur auf Fläche 9 (verbuschender Halbtrockenrasen) ist als sehr aus-
geglichen, jene auf der Fläche 23 (Streuobstwiese) als sehr unausgeglichen zu be-
zeichnen.
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Flächennummer

Eudominant (Oom.=l0,0-I00,0%)
Chorthippus parallelus
Stenobothrus lineatus
Chorthippus biguttulus Gr.
Omocestus haemorrhoidalis
Phaneropterafalcata .
Metriopterq bicolor
Euthystira brachyptèra
Gomphocerus rufus
Chorthippus apricarius

Dominant (Dom.=5,0-9,9%) .
Subdominant (Dom=2,0-4,9%)
Rezedent (Dom.= 1,0-1,9%) ,
Subrezedent (Dom.=0,0-0,9%)

u
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1
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4
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71,5%

13,5%

1
2
1
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42,7%
10,3%
16,3%

2
4
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4
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9

4
18,6%
22,6%

12,5%
15,7%
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3
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28,3%
22,0%
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4
0
4

H
al

bt
ro

ck
én

ra
se

n

16

2
59,3%
14,4%
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2
1
1
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1
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3
1
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1
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1
2
1
3
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1

91,4%

0
2
1
5

A
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1

87,6%

1
1
0
2
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32
1

81,2%

1
3
2
6

Fö
hr

en
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rs
t

38
5

14,6%
14,7%

10,7%
10,7%
18,6%

1
6
2
0

Tab. 8: Zahl der Arten der eudominanten Klasse nach SCHWERDTFEGER 1978 auf
den quantitativ untersuchten Flächen (mit Ausnahme der im Untersuchungszeit-
raum gemähten Flächen 10,21,28,30); Angabe der Dominanz der Arten der eudo-
minanten Klasse (Dom.>=10%).
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Fläche 9, Halbtrockenrasen

Fläche 23, Streuobstwiese

JH.
BIT

n n n n

Abb.7: Diagramme der Indivi-
duendominanzen der quantita-
tiv erfaßten Arten auf einem
verbuschenden Halbtrockénra-
sen (Fläche 9: sehr ausgegli-
chene Dominanzstruktur) und
auf einer Streuobstwiese (Flä-
che 23: sehr unausgeglichene
Dominanzstruktur).
x-Achse: Arten der Ensifera,
Caelifera und Mantodea (ver-
wendete Ziffernsymbole sind
Tab.l entnommen; „35", d.h.
Chorthippus biguttulus, steht
stellvertretend für die ganze
Chorthippus biguttulus Grup-

pe);
•y-Achse: Individuendominan-
zen in %.
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In die Berechnung des Relativen Variationskoeffizienten Vr gehen folgende
drei Parameter ein: Zahl der quantitativ erfaßten Arten, Gesamtabundanz und Ab-
undanz einzelner Arten. Vr nimmt Werte zwischen 0 und 100% an und gibt nach
SACHS 1970 Auskunft über die Ausgeglichenheit der Struktur einer Zahlenmenge:
Vr=100% würde in vorliegendem Fall eine extrem unausgeglichene Dominanz-
struktur, der Wert 0% eine extrem ausgeglichene Dominanzstruktur bedeuten.

Trockenwiese
Halbtrockenräsen
Halbtrockenrasen
Halbtrockenrasen
Halbtrockenrasen
Ackerbrache
Streuobstwiese
Streuobstwiese
Auwiese
Flachmoor
Föhrenforst

Fläche
4

, 5
9
11
16
18
22
23
26
32
38

n
10
16
14
13
9
9
8
9
5
13
14

Ab.
85

93,25
87,75
80,5

103,75
14

71,25
104,5
35,25
160

18,75

X

8,5
5,8
6,3
6,2 '
11,5
1,6
8,9
11,6
7,1
12,3
1,3

s
18,7
10,0
6,4
7,1
19,5
2,8

21,0
31,7
13,3
35,3

1,1

Vr
73,2.
44,4
28,2
33,1

• 59,7
64,2
89,2
96,4
94,3
82,8
22,0

Tab. 9: Ausgeglichenheit der Dominanzstrukturen der quantitativ untersuchten Flä-
chen (mit Ausnahme der im Untersuchungszeitraum gemähten Flächen 10,21, 28,
30); n = Zahl der Arten, Ab.= Abundanz je 100 Kescherzüge, x = durchschnittli-
che Abundanz der Arten einer Fläche, s = Standardabweichung, Vr = Relativer
Variationskoeffizient.

Tab. 9 gibt die Werte von Vr an. Die Werte liegen zwischen Vr=22,0% und
96,4% - sind also deutlich verschieden hoch. Im folgenden sollen die Vr-Werte der
einzelnen Flächen interpretiert werden:

Es lassen sich nach dem Vr die Flächen 5, 9 und 11 (Halbtrockenrasen mit
hoher Vegetationsstruktur) zusammenfassen: Hohe Artenzahlen (21 bis 23 Arten),
3 bis 5 Arten in der eudominanten Klasse, eine Dominanz von Chorthippus paral-
lelus von lediglich Dom.=18,6% bis 42,3% und eine hohe Gesamtabundanz der
Ensifera zeichnen sie aus und bedingen einen relativ niedrigen Vr zwischen 28,2%
und 44,4%.

Deutlich höher ist der Vr mit 59,7% auf Fläche 16 (kurzgrasiger Halbtrocken-
rasen mit eingestreuten Felsrippen, um diese höhere Vegetation); dies wird wahr-
scheinlich dadurch bedingt, daß ein offensichtlich beträchtlicher Teil der Arten
zumindest teilweise auf die zwei eingestreuten Felsrippen mit höherer Vegetation
ausweicht, da die Vegetationsstruktur auf der Flächenmitte durch die Mahd sehr
niedrig ist. Dies zeigt sich im völligen Fehlen der Ensifera in den quantitativen
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Fängen sowie in den Gesamtartenzahlen (Tab.3) der Mitte (12 Arten) und der als
Rand untersuchten Felsrippen (21 Arten). Omocestus haemorrhoidalis, ein Be-
wohner ausgesprochen kurzgrasiger bis vegetationsfreier Flächen weist hingegen
eine relativ hohe Dominanz auf (Dom.=9,5%). Vermutlich waren vor der Mahd
mehr Arten und in höherer Dichte auf der Flächenmitte anzutreffen, bzw. sind die
zur Untersuchungszeit vorgefundenen Populationsverhältnisse durch die Abwan-
derung nicht repräsentativ.

Fläche 4 (Trockenwiese) weist mit einem Vr=73,3% einen noch höheren Wert
auf. In diesem Fall ist dies vor allem auf die sehr hohe Dominanz von Chorthippus
parallelus (Dom.=71,5%) zurückzuführen. Obwohl insgesamt 19 Arten auf der
Wiesenmitte festgestellt wurden (Tab.2), ist die eudominante Klasse durch ledig-
lich 2 „Arten" vertreten {Chorthippus parallelus, und die Chorthippus biguttulus
Gruppe). Die Gesamtabundanz der Ensifera ist mit Ab.=3,75 gering, was vor al-
lem auf die niedrige Vegetation zurückzuführen sein dürfte. Eine Erklärungsmög-
lichkeit für die (im Vergleich mit den ähnlich exponierten Halbtrockenrasen) hohe
Dominanz von Chorthippus parallelus könnte in der eher uniformen, von Ruderal-
zeigern geprägten Pflanzendecke (zumindestens teilweise durch das vermutlich
hohe Stickstoffangebot bedingt) liegen. Offensichtlich wird aber die Kapazität der
Fläche bezüglich der Gesamtdichte der Orthopteren (Ab.=85,0 im Vergleich zu
Ab.=80,5 bis Ab.=93,25 auf den Halbtrockenrasenflächen 5, 9 und 11) dadurch
nicht beeinflußt.

Fläche 18 (Ackerbrache mit monokulturellem Daucus carota - Bestand) weist
mit Vr=64,2% einen etwas niedrigeren Wert als die Trockenwiese auf, dieser Wert
soll aber nicht weiter diskutiert werden, da die Gesamtzahl der auf der Fläche
gefangenen Individuen nur 56 beträgt. Als Tendenz zeichnet sich jedoch ab, daß
die Ensifera eine eher hohe Gesamtabundanz aufweisen (geprägt von Pholidopte-
ra griseoaptera und Metrioptera roeseli), daß die Chorthippus biguttulus Gruppe
mit der höchsten Dominanz vertreten ist, während C. parallelus offensichtlich in
nur geringer Dominanz vorkommt.

Von der Struktur ihrer Orthopterengemeinschaften her sind die Flächen 22, 23
(Streuobstwiésen), 26 (Auwiese) und 32 (Flachmoor) offenbar vergleichbar: der
Vr beträgt zwischen 82,2% und 96,4%. Diese sehr hohen Werte können alle auf die
überragende Dominanz von Chorthippus parallelus (Dom.=81,2% bis 91,4%), der
auf den frischen bis feucht/nassen Flächen offenbar sehr konkurrenzstark ist, bzw.
auf das Fehlen weiterer eudominanter Arten sowie auf niedrige Gesamtartenzah-
len von 10 bis 16 (Tab. 3) zurückgeführt werden. Die Gesamtdominanz der Ensife-
ra ist mit Dom.=l,2% bis 3,6% sehr gering, außer auf Fläche 26 (Auwiese) mit
Dom.=ll,7%. Hier wird dies vor allem durch die Dom.=8,2% von Pholidoptera
griseoaptera bedingt.

Fläche 38 (lichter Föhrenforst mit dichtem, 100-150cm hohem Gras) weist den
niedrigsten Wert von Vr=22,0% auf. Die Interpretation dieses Wertes soll nur sehr
ansatzweise geführt werden, da lediglich 75 Individuen quantitativ erfaßt wurden.
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Rein rechnerisch ist die scheinbar sehr ausgeglichene Dominanzstruktur auf die
hohe Zahl der Arten der eudominanten Klasse (5 Arten), auf die dementsprechend
niedrige Dominanz der am meisten dominanten Art (Chorthippus apricarius,
Dom.=18,6%) und auf die hohe Dominanz der Ensifera (Dom.=13,3%) zurückzu-
führen. Bei kausalanalytischer Betrachtung muß dieser Eindruck aber stark relati-
viert werden: Es ist anzunehmen, daß ein beträchtlicher Teil der gefangenen Indi-
viduen, sicher aber jene der normalerweise auf xerotherme, vegetationsarme bis
vegetationsfreie Flächen beschränkten Arten, vom direkt angrenzenden, verbuschen-
den Halbtrockenrasen mit offenen Felsflächen eingewandert ist und den Föhren-
forst nur zeitweise als Lebensraum nutzt. Eine mögliche Erklärung wäre, daß Indi-
viduen zur Vermeidung der Tagestemperaturspitze oder zur Nahrungsaufnahme in
den kühleren Forst ausweichen. Der Forst ist aber wohl kaum als wirklicher Er-
satzstandort für die in ihm festgestellten Bewohner des Offenlandes zu bezeich-
nen, da er vermutlich zum Beispiel für die Eiablage, eher ungeeignete Bedingun-
gen bietet. Weitere Untersuchungen sind diesbezüglich jedoch notwendig.

Zusammenfassend darf festgestellt werden, daß mit zunehmender Feuchte in
einem Lebensraum euryöke Arten quantitativ in den Vordergrund treten und durch
sehr hohe Dominanz eine unausgeprägte Struktur der Populationsverhältnisse be-
dingen. Dies ist vor allem auf die Art Chorthippus parallelus zurückzuführen. Die
natürlich auch in Feuchtlebensräumen vorhandenen stenöken Arten konnten quan-
titativ nicht sehr dominierend festgestellt werden.

5.4. Bedeutung von Strukturvielfalt und Nutzungsmustern

Die getrennte Aufzeichnung der Daten der untersuchten Randstrukturen und
der Flächenmitte erlauben an dieser Stelle einen zumindest qualitativen Vergleich
der unterschiedlichen Teile der Untersuchungsflächen (quantitative Fänge wurden
ja nur auf der Flächenmitte durchgeführt).

Diese Betrachtungsweise ist dadurch, daß als Rand so verschiedene Struktur-
elemente wie Laubwald-, Fichten- und Föhrenforstsäume unterschiedlicher Expo-
sition, Heckensäume, Weidengebüschsäume, Legesteinhaufen etc. untersucht wur-
den, sehr unscharf und erlaubt kaum eine detaillierte Begründung für die errechne-
ten Werte, es kann aber sehr wohl die prinzipielle Bedeutung von Randstrukturen
und somit letztendlich von Strukturvielfalt für die einzelnen ökologisch unterschied-
lich eingenischten Arten abgelesen werden.

Tab. 10 gibt die Nachweise der einzelnen Arten der Ensifera, Caelifera und
Mantodea auf den zwei Flächenteilen Mitte und Rand für das gesamte Untersu-
chungsgebiet und somit die Bedeutung dieser zwei Flächenteile für die Arten an
(naturgemäß sind nur jene Flächen einbezogen, auf denen beide Flächenteile un-
tersucht werden konnten). Generell läßt sich aus den Werten für „Nachweise nur in
der Flächenmitte" ablesen, daß die Caelifera (59,4% der Arten wurden auf zumin-
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Arten
Gryllus campestris
Nemobius sylvestris
Oecanthus pellucens
Phaneroptera falcata
Leptophyes albovittata
Barbitistes serricauda
B. constrictus
Ephippiger ephippiger
Meconema thalassinum
Conocephalus dorsalis
Pholidoptera griseoaptera
P. aptera
Metrioptera roeseli
M. bicolor
Platycleis grisea
Decticus verrucivorus
Tettigonia viridissima .
T. cantans
Ensifera x
Tetrix subulata
71 nutans
T. bipunctata
Psophus stridulus
Arcyptera fusca
Oedipoda caerulescens
Chrysochraon dispar
Euthystira brachypterd
Stenobothrus lineatus
S. nigromaculatus
Otnocestus viridulus
0. haemorrhoidalis
Gomphocerus rufus
Chorthippus apricarius
C. vagans
C. biguttulus
C. mollis
C. dorsatus
G. albomargihatus
C. parallelus
Caelifera x
Mantis religiosa

Zahl der
Nachweise
n Flächen

10
13
4
17
25
1

' 1
4
13
4
25 '
3
26
11
12
16
20
20

4
4 .
1
2
1
6

. 17
20
18
7
3

1 13
10
22
3
21
5
23 .
14
25

11

Nachweis nur
Mitte

n Flächen
. 6

2
2
10
9
0
0
2
1
3
8
1

14
5
6
13
10
5

3
3
1
1
1
4
11
9
10
4
2
9
4
14
3
12
3
12
13
11

9

%
60,0
15,4
50,0
58,8
36,0
0,0
0,0
50,0
7,7
75,0
32,0
33,3
53,8
45,5
50,0
81,3
50,0
25,0
43,1
75,0
75,0
100,0
50,0
100,0
66,7
64,7
45,0
55,6
57,1
66,7
69,2
40,0
63,6
100,0
57,1
60,0
52,2
92,9
44,0
59,4
81,8

Nachweis
Mitte & Rand

n Flächen
2
2
0
0
11
0
0
1
0
1
13
0
11
5
4
3
5
9

1
1
0
0
0
1
6
9
8
3
1
3
4

• 7

0
9
0
10
1
14

> 0

%
20,0
154
0,0
0,0

44,0
0,0
0,0

25,0
0,0
25,0-
52,0
0,0

42,3
45,5
33,3
18,8
25,0
45,0
29,8
25,0
25,0
0,0
0,0
0,0
16,7
35,3
45,0
44,4
42,9
33,3
23,1
40,0
31,8
0,0
42,9
0,0

43,5
7,1
56,0
35,6
0,0

Nachweis nur
Rand

n Flächen
2
9
2
7
5
1
1
1 .

12
0
4
2
1
1
2
0
5
6

0
0
0
1
0
1
0
2

. 0
0

' 0
1
2-
1
0
0
2
.1
0
0

2

%
20,0
69,2
50,0
41,2
20,0
100,0
100,0
25,0
92,3
0,0
16,0
66,7
3,8
9,1
16,7
0,0

25,0
30,0
27,5
0,0
0,0
0,0

50,0
0,0
16,7
0,0
10,0
0,0
0,0
0,0
7,7
20,0
4,5
0,0
0,0

40,0
4,3
0,0
0,0.
5,0
18,2

Tab. 10: Bedeutung der einzelnen Flächenteile (Mitte, Rand) aller Untersuchungs-
flächen für die einzelnen Arten der Ensifera, Caelifera und Mantodea: Gesamtzahl
der Flächen mit Nachweisen einer Art im Untersuchungsgebiet, Zahl n der Flä-
chen mit Nachweisen nur in der Mitte, in Mitte und Randstruktur und nur in der
Randstruktur sowie die entsprechenden %-Werte.
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dest einer der Flächen, auf denen sie nachgewiesen wurden, nurjn der Mitte fest-
gestellt) diesen Flächenteil mehr bevorzugen als die Ensifera (43,1% der Arten
wurden auf zumindest einer der Flächen nur in der Mitte festgestellt). Dies läßt
sich dadurch erklären, daß ein großer Teil der FJächenmitten gemäht wird und
somit den Caelifera als Bewohnern vor allem kürzerer Vegetation günstige Bedin-
gungen bietet. Aus den Werten für „Nachweise nur am Rand" läßt sich anderer-
seits eine dementsprechend größere Bedeutung der Randstrukturen mit oft höherer
Vegetation für die Ensifera (27,5% der Arten wurden auf zumindest einer der Flä-
chen nur am Rand festgestellt) als für die Caelifera (5,0% der Arten wurden auf
zumindest einer der Flächen nur am Rand festgestellt) ableiten.

Bei der Betrachtung einzelner Arten läßt sich dieser Trend autökologisch wei-
terverfolgen: siehe dazu Kapitel 5.5.

Zusammenfassend kann anhand dieser Übersichtsdarstellung die enorme Be-
deutung von Strukturvielfalt im allgemeinen für einige Arten der untersuchten
Orthopteren belegt werden. Anhand zweier besonders eindrucksvoller Zahlen sei
weiters demonstriert, daß die Beobachtung von SÄNGER & HELFERT 1976, daß der
Waldrand artenarm sei, zumindest für die untersuchten Trockenflächen nicht zu-
trifft: Auf jenen von den Flächen 3 bis 16, also Halbtrockenrasen und Trockenwie-
sen, auf denen Mitte und Rand untersucht wurden (insgesamt 11 Flächen), ist die
durchschnittliche Zahl der Arten auf der Mitte 16,8; die Zahl der Arten am Rand
immerhin 10,1. Dies deckt sich auch mit den Beobachtungen von STEINER 1996.

Weiters ist natürlich die Frage nach den Auswirkungen verschiedener Nutzungs-
muster auf die Ensifera, Caelifera und Mäntodea von nicht zuletzt auch prakti-
scher Bedeutung. Da aber die vorliegende Untersuchung eher auf die möglichst
vollständige Erfassung der Lebensraumtypen des Gebietes ausgerichtet war, kann
die Diskussion diesbezüglich nur anhand von Eckdaten angedeutet werden - die
entsprechenden Flächen unterscheiden sich meist in zu vielen Faktoren, sodaß
qualitative oder quantitative Unterschiede zwischen ihnen nicht sicher auf die Be-
wirtschaftung zurückgeführt werden können. Nachfolgende Untersuchungen, vor
allem auch quantitativer Art, sind notwendig, folgende Tendenzen dürfen aber be-
reits jetzt vermutet werden:

• Die Aufforstung von Halbtrockenrasen dürfte rasch eine Verminderung der
Artenvielfalt bzw. Artenzahl bedingen: Die Flächen 3 bzw. 7 (aufgeforstete
Halbtrockenrasen des Mittleren Kamptals) weisen mit 14 bzw. 16 Arten deut-
lich geringere Diversität auf als die Flächen 5 bzw. 6 (nicht aufgeforstete Halb-
trockenrasen des Mittleren Kamptals) mit 26 bzw. 24 Arten.

• Die Düngung einer Fläche dürfte euryöken Arten bzw. Ubiquisten einen Kon-
kurrenzvorteil verschaffen, wie dies die hohen Dominanzwerte von Chorthip-
pus parällelus bzw. der Chorthippus biguttulus Gruppe (Dom.=71,5% bzw.
Dom.=13,5%) auf der Fläche 4 (Trockenwiese) vermuten lassen.
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Das Brachliegen einer Fläche und die damit verbundene höhere und dichtere
Vegetationsstruktur bzw. die einsetzende Verbuschung bewirken eine Zunah-
me der Artenzahl der Ensifera, wie folgende Eckdaten belegen: C/E=l,8 auf
Fläche 6 (gemähter Halbtrockenrasen des Mittleren Kamptals), C/E=l,0 auf
Fläche 5 (seit 1996 brachliegender und damit noch nicht verbuschender Halb-
trockenrasen des Mittleren Kamptals), C/E=0,8 auf den Flächen 9 bzw. 11 (ver-
buschende Halbtrockenrasen der Hochfläche); die Artenzahlen aller 4 Flächen
sind vergleichbar hoch (zwischen 23 und 26 Arten). Das gleichzeitige Vorhan-
densein beider Lebensraumtypen (regelmäßig gemähte und brachliegende Halb-
trockenrasen) wirkt sich somit diversitätssteigernd auf das gesamte Untersu-
chungsgebiet aus.
Laubmischwaldsäume haben für die untersuchten Orthopteren insgesamt, vor
allem aber für die Ensifera offensichtlich viel größere Bedeutung als Föhren-
forstsäume: Wie in Abb. 8 dargestellt, kommen auf einer Fläche mit Laubwald-
saum 28,6% der Arten der Ensifera, 9,1% der Arten der Caelifera und 19,2%
der Orthopteren insgesamt nur am Saum vor (Fläche 5, Halbtrockenrasen des
Mittleren Kamptales), auf einer Fläche mit einem Föhrenforstsaum gleicher
Exposition und Bewirtschaftung hingegen kommen lediglich 16,7% der Ensi-
fera, 0% der Caelifera und 8,7% der Orthopteren gesamt nur am Saum vor
(Fläche 15, Halbtrockenrasen der Hochfläche); die Gesamtartenzahlen von 26
bzw. 23 Arten sind durchaus vergleichbar.
Gestufte Waldsäume (also in einer Breite von ca. 3m ungemähte Waldränder
sonst gemähter Wiesen) sind für die Ensifera offenbar von größerer Bedeutung
als ungestufte (sich also vom Bewirtschaftungsstatus der Flächenmitte nicht
unterscheidende) Waldränder: Wie in Abb. 8 dargestellt, kommen auf dem ge-
stuften Laubwaldsaum eines Halbtrockenrasens (Fläche 4, Mittleres Kamptal)
41,7% der Arten der Ensifera nur am Saum vor, auf einem ungestuften Laub-
waldsaum (gleiche Exposition) eines ungemähten Halbtrockenrasens (Fläche
5, Mittleres Kamptal) sind dies nur 28,6% der Arten (bei vergleichbaren Ge-
samtartenzahlen von 24 bzw. 26 Arten). .

Abb. 8: Verteilung der Nachweise der einzelnen Arten der Ensifera (Ens.) und
Caelifera (Cael.) getrennt sowie aller untersuchter Orthoptera (Orth.) auf die Mit-
telteile (schräge Schraffur) und deren ungemähte Waldränder mit SW - Exposition
(senkrechte Schraffur) dreier nach SW exponierter Halbtrockenrasen. Arten, die
beide Teilbereiche besiedeln, sind durch überlappende Schraffur dargestellt.
Fläche 4: Laubwaldsaum gestuft; Fläche 5: Laubwaldsaum ungestuft; Fläche 15:
Föhrenforstsaum ungestuft; y - Achse = Zahl der Arten.
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Abb. 8

Flächennummer 16 18 22 23 26 32 38
Feuchte tr
Vegetationsstruktur 6O-8O(v) 60-80(v) 100-150

Offene Stellen

Tab. 11: Charakterisierung der einzelnen quantitativ untersuchten Flächen (mit
Ausnahme der im Untersuchungszeitraum gemähten Flächen 10, 21, 28, 30) hin-
sichtlich der Feuchte(tr = trocken, wfr = wechselfrisch, wfe = wechselfeucht, fr =
frisch, fe = feucht, n = naß), der Vegetationsstruktur (Angabe der durchschnittli-
chen Vegetationshöhe in cm, v = verbuschend), sowie des Vorhandenseins offener
Stellen.
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5.5. Besprechung ausgewählter Arten

Im folgenden sollen für jene Arten, für die es vor allem auch anhand der von
uns gesammelten quantitativen Daten möglich erscheint, kurz die für das Gebiet
besonders charakteristischen und erwähnenswerten Beobachtungen hinsichtlich
ihrer Verbreitung, der gestellten autökologischen Ansprüche bzw. ihrer Einnischung
und soweit möglich ihres Verhältnisses zu anderen Arten dargestellt und mit der
Literatur aus Ostösterreich diskutiert werden. Grundlage für die folgenden Aus-
führungen sind dabei Tab. 1-5, Tab. 7 und Tab. 10. Tab. 11 bietet in Form eines
Überblicks eine Charakterisierung der quantitativ untersuchten, während des Un-
tersuchungszeitraumes nicht gemähten Flächen bezüglich des Faktors Feuchte, der
Vegetationsstruktur und des Vorhandenseins offener, vegetationsfreier Stellen.

In Tab. 12 ist eine Reihung der einzelnen quantitativ untersuchten Flächen nach
ihrer Bedeutung für die einzelnen Arten der Ensifera, Caelifera und Mantodea an-
hand der Dominanzwerte vorgenommen - eine Korrelation dieser Reihung mit der
ökologischen Charakterisierung der Untersuchungsflächen in Tab. 11 ermöglicht
weitere Aussagen über die Präferenzen bzw. Konkurrenzstärken der Arten auf den
verschiedenen Lebensraumtypen.

Bei Arten mit Gefährdungsstatus 2 (stark gefährdet) nach zumindest einer der
zwei in Tab. 2 angeführten Roten Listen (Rote Liste Österreichs, R.L.Ö und Rote
Liste Niederösterreichs, R.L.NÖ) ist dieser angeführt. Quantitativ erfaßte Arten
sind als solche ausgewiesen.

Gryllus campestris

Die Art weist für das gesamte Untersuchungsgebiet eine Stetigkeit von 40,5%
auf. Durch ihre geophile Lebensweise ist sie mit dem Kescher kaum erfaßbar und
zumindest quantitativ sicher unterrepräsentiert. Auf 60% der Flächen mit Nach-
weis wurde sie nur auf der Flächenmitte festgestellt - sie ist auf Randstrukturen
offensichtlich nicht angewiesen.

Oecanthus pellucens (R.L.Ö: Status 2)

Die wärmeliebende Art wurde nur auf der Hochfläche Wanzenau/Etzmanns-
dorf (33,3% Stetigkeit) nachgewiesen. Einzig auf Fläche 2 (Sandgrube) kam sie in
höherer Individuenzahl vor; sie ist offenbar auf extrem xerotherme Lebensräume
spezialisiert, worauf auch ihr Fehlen im Mittleren Kamptal hinweisen könnte. Die
Tiere wurden tagsüber immer auf der Unterseite von Blüten von Apiaceaen sitzend
gefunden.
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Reihung nach Dominanz

Phaneroptera falcata

Leptophyes albovillata

Meconema thalassinum

Pholidoptera griseoaptera

Metrioptera roeseli

M. bicolor

Platycleis grisea

Tettigonia viridissima

T. cantons

Tetrix subulata

T. nulans

Oedipoda caerulescens

Chrysochraon dispar

Euthystira brachyptera

Stenobothrus lineatus

S. nigromaculalus

Omocestus haemorrhoidalis

Gomphocerus rufus

Chorthippus apricarius

C. dorsatus

C. albomarginalus

C. parallelus

Mantis religiosa

1.
9

(15,7)
11

(W)
38

(W)
18

(8.9)
18

(8,9)

(11,8)
38

(4,0)
5

(03)
22

(LO
32

(1.1)
18

(7,1)
5

(0,8)
38

(4,0)
38

(10,7)
9

(22,6)
9

(2.8)
9

(12,5)
38

(10.7)
38

..OSA.
22

(7,0)
32

(5.2)
23

(91,4)
9

(03)

7. 1
5

(23)
5

(8,0)

3.
11

(0,6)
9

(7,6)

4. 5. 6. 7. 8. ! 9. 10. 11.
nicht auf Flächen 16, 18, 22, 23, 26, 32, 38

38
(4,0)

22
(2,1)

18

(W)

32
(0,9)

23 ! 4
(03) i (03)

nicht auf
Flächen 16,26

nicht auf Flächen 4, 5,9, 11, 16,18,22, 23,26, 32

26
(8.2)

4
(3,5)

9
(4,6)

11
(3,4)

5
(1,0)

38
(2,7)

38
(W)

9
(1,7)

22
(0,4)

5
(23)

4
(03)

5
(1.1)

23
(04)

26
(23)

5
(03)

4
(03)

nicht auf Flächen 4, 9,11, 16, 32,38

32
(2,0)

9
(0,6)

23 11
(03) (03)

nicht auf
Flächen 16. 22

nicht auf Flächen 16,18, 22,23, 26, 32

32
(04)

nicht auf Flächen 16, 18, 22, 23, 26

nicht auf Flächen 4,9, 11, 16, 18, 22, 23, 26, 32, 38

26
(0.7)

16
(0,5)

32

(1.1)

nicht auf Flächen 4, 5, 9, 11,16,18, 23, 32, 38

nicht auf Flächen 4, 5, 9, 11,18,22, 23,26, 38

nréte*ttfcP*chen 4, 5, 9,11,16,22, 23, 26,38

nicht auf Flächen 4,9, 11, 16, 18,22,23,26, 32, 38

32
(0,9)

9
(5.71

11
(22,0)

38
(2,6)

11
(U,2)

18
(1,8)

4
(5,6)

5
(5,7)

23
(2,0)

26
(87,6)

22
(0,7)

11
(4.3)

38
(14,7)

11
(0,6)

16
(93)

22
(0,4)

5
(4,4)

16
(44)

18
(1,8)

22
tfûJ)

5
(03)

nicht auf Flächen 4, 9, 11, 16, 18, 23,26

5 16
(2,6) 1 <2,S)

ISSÉÉBÊÊÊ

16
(04)

38
(6.7)

32
(0,2)

9
(43)

32
(3,6)

nicht auf Flächen 4, 18,22,23, 26, 32

4
(2,4)

23
(03)

32 nicht auf Flächen 18, 22,
(03) 26

nicht auf Flächen 4, 5, 18,22, 23,26,32

5
(U)

4
(0,9)

nicht auf Flächen 18, 22, 23, 26, 32

nicht auf Flächen 4, 5, 9, 11, 16, 23, 26

11
(4,0)

11
(3,1)

32
(2,7)

23
(2,8)

16

(1.9)
4

(1,8)

23 nicht auf Flächen 18,22,
(1,9) 26

18 9
(1,8) (1,7)

nicht auf
Flächen 26, 38

nicht auf Flächen 4, 5,9,11,16,22, 26, 38

32 4 16 ÊÊÊËÊÊËj* '' "WÊÊS3È n

(81,2; (71,5, ( » 3 ) S m ^ m p ) (1»,6)P!HB! (3,6)
nicht auf Flächen 4,5, 11, 16,18,22, 23, 26, 32, 38

Tab. 12: Reihung der Dominanzwerte der quantitativ erfaßten Arten auf den ein-
zelnen Flächen in absteigender Folge (Flächennummer angegeben, Angabe der
zugehörigen Dominanz in Klammer). Werte von Dom.>=10% sind grau unterlegt.
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Phaneroptera falcata quantitativ erfaßt

Diese Art ist im gesamten Untersuchungsgebiet weit verbreitet (Stetigkeit
70,3%)- Im Gegensatz dazu berichten BERG et al. 1993 für den klimatisch weniger
begünstigten Jauerling von ausgeprägt geringer Verbreitung und großer Seltenheit
der Art. Sie bevorzugt hohe und dichte Vegetationsstrukturen xerothermer Flä-
chen: Auf Fläche 9 (verbuschender Halbtrockenrasen) war sie eudominant
(Dom.=15,7%). Dies entspricht der Beobachtung von SÄNGER 1977, daß die Art
Flächen mit hohem Raumwiderstand bevorzugt. Ihre quantitative Erfaßbarkeit wird
durch die schwer zu durchkeschernde Vegetationsstruktur erschwert, die Art ist
daher wahrscheinlich quantitativ unterrepräsentiert.

Leptophyes albovittata quantitativ erfaßt

Ihre in beiden Teilgebieten ausgeprägte große Verbreitung (Stetigkeit für das
Untersuchungsgebiet gesamt 89,9%) ist darauf zurückzuführen, daß die Art be-
züglich des Faktors Feuchte eher euryök ist. Flächen mit langgrasigerer Vegetati-
on werden bevorzugt. Die Art ist auf keiner der Flächen eudominant, die höchsten
Dominanzwerte (Fläche 9, Halbtrockenrasen: Dom.=7,6%; Fläche 5, Halbtrocken-
rasen: Dom.=8,0%; Fläche 11, Halbtrockenrasen: Dom.=9,9%) erreicht sie in trok-
kenen Lebensräumen mit Vegetationshöhen zwischen 40 und 80 cm.

Barbitistes serricauda

Nur Mittleres Kamptal: Ein einziges Individuum wurde am Rand der Fläche 5
(Halbtrockenrasen) gefangen (auch WERNER 1927 berichtet allerdings von nur 3
festgestellten Individuen innerhalb von 20 Jahren.), 3 weitere Totfunde auf Wald-
straßen innerhalb der 5 Wochen unserer Untersuchung weisen jedoch darauf hin,
daß die arboricole Art tatsächlich wohl häufiger ist.

Barbitistes constrictus (R.L.Ö: Status 2)

Ein einziges Individuum der arboricolen Art wurde im Mittleren Kamptal an
einem Laubwaldsaum der Fläche 5 (Halbtrockenrasen) gefangen. Möglicherweise
ist diese Art aufgrund ihrer silvicolen (ADLBAUER 1995) Lebensweise in unseren
Daten unterrepräsentiert (ähnliches vermuten BERG & ZUNA-KRATKY 1996).

Ephippiger ephippiger

Unsere Ergebnisse decken sich mit SÄNGER & HELFERT 1990: Die Art ist Verbu-
schungszeiger xerothermer Lebensräume - sie wurde nur auf der Hochfläche (Ste-
tigkeit hier 23,8%) und nur auf verbuschenden Halbtrockenrasen nachgewiesen.
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Die Art wurde erst ab dem 22.8. und nur anhand ihrer Stridulation festgestellt.
Immer saßen die Individuen auf dichten Büschen von Berberis vulgaris und Pru-
nus spinosa, wodurch die Art sehr schwer zu entdecken ist und möglicherweise
deshalb auf weiteren Flächen nicht gefunden werden konnte.

Conocephalus dorsalis (R.L.Ö und R.L.NÖ: Status 2)

Die Art kommt im gesamten Gebiet sehr vereinzelt in frischen bis nassen Le-
bensräümen vor (Stetigkeit gesamt 10,8%), ist aber auf keiner Fläche häufig.

Pholidoptera griseoaptera quantitativ erfaßt

Die Art ist im gesamten Untersuchungsgebiet sehr verbreitet (Stetigkeit ge-
samt 81,1%), im Mittleren Kamptal mit anderen Arten zusammen die am meisten
verbreitete Art (Stetigkeit 93,8%). Quantitativ wurde sie mit nur 26 Individuen
erfaßt, was auf ihre Bevorzugung eher höherer Vegetation, auch der Waldränder,
und damit auf ein methodenimmanentes Erfassungsproblem zurückzuführen sein
mag. Pholidoptera griseoaptera wurde auch auf Fläche 35 (von Flächen des Of-
fenlandes stark isolierter, junger Kahlschlag) recht individuenreich angetroffen;
dies entspricht den Beobachtungen von SÄNGER & HELFERT 1976. Bezüglich des
Faktors Feuchte dürfte sie eher euryök sein, erreicht aber auf feuchteren Flächen,
nämlich auf Fläche 18 (wechselfrische Ackerbrache) und Fläche 26 (feuchte Au-
wiese) ihre höchsten Dominanzwerte mit Dom.=8,9% und Dom.=8,2%. Die Art
scheint anspruchslos bezüglich des intakten Zustandes des Lebensraumes zu sein.

Pholidoptera optera

Im gesamten Untersuchungsgebiet ist diese Art mit einer Stetigkeit von nur
10,8% nachgewiesen. Der Nachweis auf Fläche 26 (Auwiese) beruht auf einem
Einzelfund und dürfte eine Ausnahme darstellen, die Funde auf den übrigen Flä-
chen sowie weitere Beobachtungen im Gebiet lassen die Art eher mesophil bis
xerothermophil erscheinen. Insgesamt wurden nur sehr wenige Individuen gefun-
den.

Metrioptera roeseli quantitativ erfaßt

Mit einer Stetigkeit von 94,6% ist die Art im gesamten Untersuchungsgebiet
die am weitesten verbreitete. Sie wurde in allen Lebensraumtypen gefunden (dies
im Gegensatz zu BERG et al. 1993, die vom Fehlen der Art in den ausgesprochen
trockenwarmen Bereichen berichten), ist also offensichtlich hinsichtlich der Feuchte
ausgesprochen euryök. Einzig höhere Vegetation scheint die Art eher zu meiden:
Auf verbuschenden Flächen ist sie sehr individuenarm, Waldränder haben für die
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Art sehr geringe Bedeutung. Metrioptera roeseli ist auf keiner Fläche eudominant.
Hinsichtlich des intakten Zustandes der Flächen ist sie- anspruchslos (sie wurde
auch auf den Ackerbrachen sowie auf Feldrändern festgestellt). Bemerkenswert
erscheint, daß WERNER 1927 nur für die Jahre 1908 und 1909 von nur je einem
gefundenen Individuum berichtet.

Metrioptera bicolor . quantitativ erfaßt

Mit 43,2% Stetigkeit für das gesamte Untersuchungsgebiet ist die Art mäßig
verbreitet, die Stetigkeit von 61,9% für die klimatisch mehr begünstigte Hochflä-
che gegenüber 18,8% für das Mittlere Kamptal ist sehr auffällig. Als offensichtlich
xerothermophile Art bewohnt sie vor allem hohe dichte Vegetation: Sie ist auf
Fläche 11 (verbuchender Halbtrockenrasen, 60-80cm Grashöhe) eudominant
(Dom.=ll,8%), auf kurzgrasigeren Halbtrockenrasen ist sie sehr individuenarm.
Metrioptera bicolor dürfte gegen M. roeseli quantitativ gut eingenischt sein - die
Dominanzwerte der zwei Arten sind auf den einzelnen Flächen immer deutlich
verschieden. Waldränder dürften von nur geringer Bedeutung sein (auf lediglich
3,8% der von ihr besiedelten Flächen wurde sie nur am Waldrand nachgewiesen).

Platycleis grisea quantitativ erfaßt

Die Art ist im gesamten Gebiet mäßig verbreitet (Stetigkeit 51,4%), wie Metri-
optera bicolor ist sie aber auf der klimatisch mehr begünstigten Hochfläche viel
verbreiteter (61,9% Stetigkeit) als im Mittleren Kamptal (18,8% Stetigkeit). Die
sehr mobile Art besiedelt fast alle xerothermen Flächen, erreicht aber auf keiner
Fläche .hohe Dominanzwerte. Bezüglich der Vegetationsstruktur, erscheint sie auf-
grund der quantitativen Ergebnisse eher euryök - obwohl sie innerhalb der Flächen
mit hoher bzw. verbuchender Vegetation die kurzgrasigeren oder vegetationsfrei-
en Stellen besiedelt, scheint sie nicht so fest an horizontale Srukturen gebunden zu
sein wie SÄNGER 1977 berichtet. Der Fund auf Fläche 32 (Flachmoor; 1 Individu-
um) dürfte Ausdruck ihrer hohen Mobilität und nicht ihrer ökologischen Präferenz
sein.

Decticus verrucivorus

Die im gesamten Gebiet mäßig verbreitete Art (Stetigkeit insgesamt 59,5%) ist
wahrscheinlich aufgrund ihres ausgeprägten Verhaltens zur Feindmeidung quanti-
tativ nicht erfaßt worden. (Die Art sitzt meist am Boden und reagiert auf die leich-
testen Erschütterungen durch sofortiges Beenden der Stridulation bzw. Sich-fal-
len-Lassen, falls sie in der Vegetation sitzt.) Die Befunde durch Registrieren der
auffälligen Stridulation weisen aber darauf hin, daß die mobile Art tatsächlich in
geringer Individuendichte vorkommt. Trockene Lebensräume mit kurzer Vegetati-
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on werden bevorzugt, die Art kommt aber auch auf verbuschenden Flächen auf
den kurzgrasigeren Stellen sowie vereinzelt auf frischen bis nassen Flächen vor
(ähnlich wie bei Platycleis grisea dürfte dies aber eher auf die hohe Mobilität als
auf ökologische Präferenzen zurückzuführen sein). Der Waldrand wird eher ge-
mieden, auf die hohe Bedeutung eher offener Strukturen weist hin, daß die Art auf
81,3% der besiedelten Flächen nur auf der Mitte vorkommt. Die Art dürfte zumin-
dest als Imago wenig anspruchsvoll bezüglich des intakten Zustandes ihres Le-
bensraumes sein: oft wurde sie auf Äckern vorgefunden. BERG et al. 1993 schrei-
ben dagegen, die Art sei Charakterart der Magerwiesen.

Tettigonia viridissima quantitativ erfaßt

Mit 64,9% Stetigkeit für das gesamte Gebiet zählt die Art zu den weiter ver-
breiteten. Quantitativ kann keine Aussage getroffen werden, da lediglich 1 Indivi-
duum gefangen wurde. Die Art kam auf keiner Fläche in großer Individuendichte
vor. Bezüglich des Faktors Feuchte dürfte die Art sehr euryök sein, außer auf den
extrem xerothermen Lebensräumen ist sie überall anzutreffen. Höhere Vegetati-
onsstruktur wird bevorzugt, kurzgrasige Flächen werden eher gemieden, auf vege-
tationsfreien Flächen kam die Art nie vor.

Tettigonia cantans . ' quantitativ erfaßt

Die Verbreitung im gesamten Untersuchungsgebiet ist mit einer Stetigkeit von
62,2% sehr ähnlich der von Tettigonia viridissima, die Art ist aber im Mittleren
Kamptal (ca. 300m Seehöhe) mit 3 anderen Arten zusammen die am weitesten
verbreitete (93,8% Stetigkeit), während sie auf der Hochfläche mit 38,1% deutlich
weniger verbreitet ist (BERG et al. 1993 schreiben dagegen, daß die Art auf Flächen
unter 450m Seehöhe überhaupt nicht registriert wurde). Tettigonia cantans wurde
auf frischen bis feuchten Flachen quantitativ erfaßt, die Zahl von irisgesamt 5 ge-
fangenen Individuen ermöglicht allerdings kaum gesicherte quantitative Aussa-
gen, generell dürfte sie aber eher individuenarm vertreten sein. Ähnlich der voran-
gegangenen Art bevorzugt T. cantans Lebensräume mit höherer Vegetationsstruk-
tur, besiedelt aber stärker als T. viridissima auch die kurzgrasigeren Flächen. Das
Vorkommen der Art auf einer Fläche ist nicht mit ihrer Verbuschung korreliert (im
Gegensatz dazu berichten SÄNGER & HELFERT 1990 für die klimatisch mehr begün-
stigte Perchtolsdorfer Heide, daß T. cantans nur in unmittelbarer Nähe des Wald-
randes registriert wurde und ihr Vorkommen als direkte Folge der Verbuschung zu
werten sei). Bezüglich des Faktors Feuchte ist die Art ziemlich euryök, hat aber
ihren Verbreitungsschwerpunkt auf den feuchteren Flächen. Die festgestellten
Unterschiede der beiden Arten betreff ihrer ökologischen Ansprüche und ihrer
Verbreitung decken sich grundsätzlich mit den von SCHIEMENZ 1981 geschilderten
Beobachtungen und den von ihm diskutierten Angaben der Literatur. Die Vikari-
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anz der beiden Arten ist eventuell deswegen nicht so deutlich ausgeprägt, weil sich
das Untersuchungsgebiet in einem klimatischen Überschneidungsbereich (siehe
Kapitel 3.1.) befindet. * ' ••

Psophus stridulus

Mit 8,1% Stetigkeit hat die sehr mobile Art im gesamten Gebiet eine geringe
Verbreitung. Sie wurde nur an Stellen mit sehr geringem Deckungsgrad der Vege-
tation festgestellt und scheint xerotherme Stellen (auch auf der sonst frischen Flä-
che 29, Hochstaudenflur) zu besiedeln.

Arcyptera fusca (R.L.NÖ: Status 2)

Während WERNER 1927 von geringer Verbreitung, aber lokaler Häufigkeit der
Art berichtet, wurde sie von uns lediglich auf Fläche 15 (verbuschender Halbtrok-
kenrasen) auf der Hochfläche an einer Stelle mit ca. 40cm hoher, teils liegender
Vegetation und mit nur 2 Individuen gefunden. Gezieltes Nachsuchen in der Um-
gebung blieb erfolglos, sodaß die Population dieser Art als mit Sicherheit stark
gefährdet bezeichnet werden kann. Die Situation ist somit mit jener am Jauerling
ident (BERG et al. 1993).

Oedipoda caerulescens . quantitativ erfaßt

Die Art ist mit 21,6% Stetigkeit im gesamten. Gebiet gering verbreitet (ent-
spricht den Angaben in BERG et al. 1993; WERNER 1927 schreibt dagegen, die Art
sei „sehr gemein") und auf extrem xerotherme Lebensräume mit zumindest stel-
lenweise offenen Bodenflächen beschränkt. Quantitativ wurde sie mit lediglich 3
Individuen erfaßt, was aber wohl auf ihr sehr geschicktes Fluchtverhalten zurück-
zuführen ist - sie ist als stellenweise sehr individuenreich zu bezeichnen. Im Ge-
gensatz zu PILS 1992 bezeichnen wir die Art durch ihre Bindung einzig an heiße,
vegetationsfreie Stellen als anspruchslos, was den intakten Zustand des Lebens-
raums betrifft: Wiederholt wurde sie auch auf Äckern beobachtet.

Chrysochraon dispar quantitativ erfaßt

Eine Stetigkeit von 56,8% im gesamten Gebiet weist die Art als mäßig verbrei-
tet aus, sie ist in beiden Teilgebieten etwa gleich verbreitet. Hinsichtlich des Fak-
tors Feuchte ist die Art sehr euryök (extrem xerotherme bis nasse Flächen), sie
bevorzugt etwas höhere und vor allem dichte Vegetation (gleiches Ergebnis wie in
SÄNGER 1977). Auf keiner der quantitativ untersuchten Flächen war sie häufig,
lediglich auf den qualitativ untersuchten Flächen 24 und 29 (frische Hochstauden-
brachen) mit verfilzter, teils liegender Vegetation war sie sehr individuenreich an-
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zutreffen, auf Fläche 38 (lichter Föhrenforst) mit 100-150cm hohem, teils liegen-
dem Gras, erreichte sie mit Dom.=4,0% ihre höchste Dominanz.

Euthystira brachyptera quantitativ erfaßt

Die Art ist in beiden Teilgebieten weit verbreitet (70,3% Stetigkeit im gesam-
ten Gebiet). Ihr Vorkommen auf extrem xerothermen bis nassen, sowie auf kurz-
grasigen bis verbuschenden Flächen weist sie als euryök bezüglich des Faktors
Feuchte und der Vegetationsstruktur.aus. Die quantitativen Befunde zeigen aber,
daß sie nur auf den trockenen, vor allem aber höhergrasigen bis verbuschenden
Flächen in größerer Dichte vorkommt. So war die Art auch auf Fläche 38 (lichter
Föhrenforst) eudominant mit Dom.=10,7%.

Stenobothrus lineatus quantitativ erfaßt

Zusammen mit 3 anderen ist die Art auf der Hochfläche die am weitesten ver-
breitete (95,2% Stetigkeit), während sie im Mittleren Kamptal nur mäßig verbrei-
tet ist (43,8% Stetigkeit). Mit 305 gefangenen Individuen lassen sich auch quanti-
tativ gut abgesicherte Aussagen bezüglich der bevorzugten Lebensräume treffen:
Die festgestellten Vorkommen reichen von extrem xerothermen bis nassen, sowie
von kurzgrasigen bis verbuschenden Flächen, aber nur auf trockenen Flächen mit
hoher, teils verbuschender Vegetation ist die Art sehr häufig (auf 5 derartigen Flä-
chen eudominant), dies widerspricht den Ergebnissen von SÄNGER 1977, der vom
Hauptvorkommen auf niedrigen Wiesentypen berichtet. Die restlichen Nachweise
beruhen auf Einzelfunden. Die Art wurde auf keiner der 3 untersuchten Auwiesen
festgestellt. Auf keiner der von ihr besiedelten Flächen kam die Art nur am Wald-
rand vor.

Stenobothrus nigromaculatus (R.L.NÖ: Status 2) quantitativ erfaßt

Die Art kam nur auf der Hochfläche Wanzenau/Etzmannsdorf vor und war dort
mit einer Stetigkeit von 42,9% mäßig verbreitet. Sie besiedelt fast nur xerotherme,
vor allem unbewirtschaftete Lebensräume, innerhalb derer sie auch auf verbuschen-
den Flächen vorkommt, bevorzugt dann aber Stellen mit lockerer, niedriger Vege-
tation bis hin zum Rand von Felsfluren. Mit einem einzigen Individuum wurde sie
auf Fläche 30 (Nasse Wiese) festgestellt, dieser Befund dürfte auf die enge Nach-
barschaft der Fläche zu Halbtrockenrasen zurückzuführen sein. Auf keiner der
Untersuchungsflächen war die Art individuenreich vertreten (insgesamt 17 gefan-
gene Individuen), sie erreichte ihre höchste Dominanz auf Fläche 9 (verbuschen-
der Halbtrockenrasen) mit Dom.=2,8%. Offenbar ist die Art anspruchsvoll hin-
sichtlich des intakten Zustandes ihres Lebensraumes und kann daher als echter
Halbtrockenrasenspezialist bezeichnet werden.
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Omocestus haemorrhoidalis quantitativ erfaßt

Mit 51,4% Stetigkeit für das gesamte Gebiet ist die Art mäßig verbreitet, auf
der Hochfläche ist sie mit 71,4% deutlich weiter verbreitet. Die Art wurde mit
insgesamt 231 Individuen gefangen, ist also deutlich häufiger als Stenobothrus
nigromaculatus, mit der sie ihre Bevorzugung xerothermer, brachliegender Le-
bensräume (vor allem Halbtrockenrasen) gemeinsam hat. Die von WERNER 1927
beschriebene Vergesellschaftung der Art mit S. nigromaculatus bestätigt sich inso-
fern, als alle Flächen, auf denen S. nigromaculatus vorkam, auch Omocestus haemor-
rhoidalis nachgewiesen wurde. O. haemorrhoidalis besiedelt aber zusätzlich auch
die extrem xerothermen Flächen 1 und 2 (Steinbruch und Sandgrube), innerhalb
derer (wie auch SÄNGER 1977 berichtet) auch die fast vegetationsfreien Stellen (wenn
auch nicht ganz so ausgeprägt wie etwa Oedi'poda caerulescens). Gleichzeitig dürfte
sie weniger anspruchsvoll sein, was den intakten Zustand ihres Lebensraumes be-
trifft, so wurde sie auch auf Fläche 21 (Ackerbrache) angetroffen. Ihr Nachweis
auf Fläche 30 (Nasse Wiese) beruht auf einem Einzelfund und dürfte wie bei Ste-
nobothrus nigromaculatus auf die enge Nachbarschaft der Fläche zu Halbtrocken-
rasen zurückzuführen sein. Auf den Flächen 9 und 11 (verbuschende Halbtrocken-
rasen) ist die Art eudominant (Dom.=12,5% bzw. 11,2%), wurde aber vorwiegend
in der Nähe von oder auf Felsfluren angetroffen.

Chorthippus apricarius quantitativ erfaßt

Die Art ist mit 83,8% Stetigkeit im gesamten Gebiet sehr weit verbreitet, auf
der Hochfläche ist sie mit 3 anderen zusammen die am weitesten verbreitete (95,2%
Stetigkeit). Bezüglich des Faktors Feuchte und der Vegetationsstruktur hat Chorthip-
pus apricarius eine große ökologische Potenz: extrem trockene bis nasse und kurz-
grasige bzw. vegetationsarme bis. verbuschende Flächen werden besiedelt. Die
quantitativen Ergebnisse zeigen aber, daß die Art auf den trockeneren Flächen
wesentlich dominanter ist als auf den feuchten bis nassen, während die Vegetati-
onsstruktur auch gemäß der quantitativen Ergebnisse keinen Einfluß auf die Dich-
te der Art ausübt. Auf Fläche 38 (Föhrenforst) ist die Art in der eudominanten
Klasse (Dom.=18,6%). Die Art dürfte bezüglich des intakten Zustandes ihres Le-
bensraumes nicht sehr anspruchsvoll sein: es werden auch die Flächen 18 und 21
(Ackerbrachen) besiedelt, der ausgesprochene Ruderalzeiger, als den ihn SÄNGER

1977 bezeichnet, ist er aber in unserem Untersuchungsgebiet sicher nicht.

Die drei folgenden, in den quantitativen Auswertungen als Chorthippus bigut-
tulus Gruppe zusammengefaßten Arten werden nur anhand der qualitativen Be-
funde diskutiert, da wie in Kapitel 2.3. ausgeführt, nur die Männchen bis auf Artni-
veau bestimmt wurden.
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Chorthippus biguttulus

Mit 81,1% Stetigkeit für das gesamte Untersuchungsgebiet ist die Art weit ver-
breitet, sie hat offenbar ähnliche Ansprüche wie Chorthippus apricarius: Die Bio-
topbreite reicht von extrem trockenen bis zu nassen und von kurzgrasigen bis zu
verbuschenden Lebensräumen, es werden die Flächen fast immer zusammen mit
C. apricarius besiedelt - über die tatsächliche Einnischung der. beiden Arten ge-
geneinander kann wegen der fehlenden quantitativen Daten hier keine Aussage
gemacht werden. Beobachtungen der Dichte der Männchen lassen die Art aber
mehr euryök als die vorherige erscheinen, sie dürfte außerdem die bei weitestem
häufigste Art aus der Chorthippus biguttulus Gruppe sein, was sich auch mit den
Ergebnissen von STEINER 1996 für den Wienerwald deckt.

Chorthippus mollis

Die Art ist mit einer Stetigkeit von 28,6% auf der Hochfläche weiter verbreitet
als im Mittleren Kamptal (6,3% Stetigkeit). Sie besiedelt xerotherme Lebensräu-
me, meidet aber die extrem trockenen Flächen. Bevorzugt werden offenbar brach-
liegende Flächen mit höherer Vegetation, innerhalb der verbuschenden Flächen
war Chorthippus mollis aber vor allem an den lockereren Stellen anzutreffen. Er-
staunlich ist das Vorkommen der Art auf Fläche 21 (Ackerbrache) - es dürfte weni-
ger Ausdruck ökologischer Einnischung der sonst eher anspruchsvollen Art als die
Folge der engen Nachbarschaft der Fläche zu Halbtrockenrasen sein. Die Art dürf-
te überall sehr individuenarm vertreten sein.

Chorthippus brunneus

Die Art wurde mit nur 1 Individuum auf Fläche 2 (Sandgrube) anhand ihrer
Stridulation festgestellt. Sie ist im Gebiet mit Sicherheit nicht weit verbreitet.

Chorthippus dorsatus quantitativ erfaßt

Mit 83,8% Stetigkeit für das gesamte Gebiet ist Chorthippus dorsatus weit
verbreitet (selber Wert wie C. apricarius), mit 93,8% für das Mittlere Kamptal ist
die Art dort mit drei anderen die am weitesten verbreitete. Wie bei C. apricarius
und C. biguttulus reicht ihre Verbreitung von extrem trockenen bis zu nassen bzw.
von kurzgrasigen bis zu verbuschenden Lebensräumen. Die Zahl von 246 gefan-
genen Individuen erlaubt eine relativ exakte Analyse der quantitativen Verhältnis-
se: die Art ist auf keiner Fläche sehr individuenf eich bzw. eudominant, die höchste
Dominanz (Dom.=7,0%) wird auf Fläche 22 (frische Streüobstwiese, 20-30cm hohe
Vegetation) erreicht, auf Fläche 5 (1996 ungemähter Halbtrockenrasen, 40-60cm
hohe Vegetation) ist der Wert aber mit Dom.=5,7% sehr ähnlich. Auch die Domi-
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nanzwerte auf den anderen Flächen lassen keinerlei quantitative Bevorzugung er-
kennen, sodaß die Art als die am meisten euryöke von allen quantitativ erfaßten
Arten bezeichnet werden kann. Die Abundanz- bzw. Dominanzwerte lassen auch
keinerlei Korrelation mit den Individuendichten anderer Arten und somit eventu-
elle Konkurrenzmechanismen erkennen. Gezielte Untersuchungen dazu wären
wünschenswert.

Chorthippus albom arginatus quantitativ erfaßt

Die Art ist mit 45,9% Stetigkeit im gesamten Untersuchungsgebiet mäßig ver-
breitet. Xerotherme bis nasse Lebensräume werden besiedelt, unter diesen aber
eher nur Flächen mit kurzer oder mäßig hoher Vegetation, verbuschende Flächen
werden nicht bewohnt. Die Art ist meist in eher geringer Individuendichte vertre-
ten, offensichtlich bevorzugt sie aber die feuchteren Lebensräume: die höchsten
Dominanzen erreicht die Art mit Dom.=5,2% auf Fläche 32 (Flachmoor) bzw.
Dom.=2,0% auf Fläche 23 (Streuobst.wiese). Erstaunlich ist die hohe Abundanz
der Art auf Fläche 10 (Trockenwiese), die aber wegen der Mahd während der Un-
tersuchungszeit mit den Werten auf den anderen Flächen nicht direkt vergleichbar
ist und daher nicht weiter diskutiert werden soll,

Chorthippus parallelus quantitativ erfaßt

Diese Art ist in beiden Teilgebieten sehr weit verbreitet (insgesamt 91,9% Ste-
tigkeit). Sie ist mit 3052 bzw. 61,7% aller gefangenen Individuen mit Abstand die
häufigste Art des Gebietes. Die Art kann als sehr euryök bezüglich des Faktors
Feuchte und der Vegetationsstruktur bezeichnet werden und meidet nur die vege-
tationsfreien Stellen, vor allem innerhalb der xerothermen Flächen. Auf 14 der 15
quantitativ untersuchten Flächen war die Art eudominant. Die höchsten Dominanz-
werte (Dom.=81,2% bis 91,4%) erreichte Chorthippus parallelus auf den frischen
bis feuchten bzw. nassen Flächen mit mittlerer Vegetationshöhe (20-50cm), viel
niedrigere Werte auf den trockenen, verbuchenden Flächen (Dom.=14,6% bis
28,3%), die geringste Dominanz (Dom.=3,6%) wies die Art auf Fläche 38 (lichter
Föhrenforst mit 100-150cm hohem, teils liegendem Gras) auf. Nicht bestätigt fand
sich die durch SÄNGER 1977 beobachtete Bevorzugung „höhergrasiger Wiesenty-
pen". Offenbar ist die Art somit gut gegen Stenobothrus lineatus eingenischt, funk-
tionierende Konkurrenzmechanismen könnten vermutet werden.
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5.6. Überregionale Bedeutung und Gefährdung

Wie in Kapitel 5.1. gezeigt, ist die Artenvielfalt der Ensifera, Caelifera und
Mantodea sowie der Anteil der gefährdeten Arten in unserem Untersuchungsge-
biet vergleichsweise sehr hoch. Zu gleichen Ergebnissen kamen STEINER et al. 1996
bezüglich der Tagfalter. Das Gebiet hat somit überregionale Bedeutung1. Vor die-
sem Hintergrund müssen folgende Bedrohungen als besonders bedeutend für die
untersuchten Lebensräume im Gebiet angeführt werden:

• Verbauung
• Verbuschung
• Aufforstung
• Intensivierung der Bewirtschaftung
• Aufkommen von Robinia pseudacacia
• Geringe Größe der Einzelflächen
• Isolierte Lage der Einzelflächen

Wir fordern daher die Erstellung eines regionalen Landschaftsschutz- und Pfle-
gekonzeptes in enger Zusammenarbeit mit der landwirtschaftlichen Bevölkerung.

1 Vgl. dazu auch KUTZENBERGER & WRBKA 1992: „Zusammenfassend muß das
Gebiet Wanzenau-Etzmannsdorf-Wolfshof aufgrund der kleinräumigen Vielfalt an
naturnahen Lebensräumen (Diversität), des Artenreichtums und vor allem der. Sel-
tenheit, als eine Kulturlandschaft von nationaler Bedeutung angesehen werden."
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